d Und ich fahe einen Engel 
AIs fliegen mitten durch den 


Himmel, der hatte ein ewig 1 
Evangelium, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden fiben 
und wohnen, und allen Hei 
den, und Geſchlechtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 
Lürchtei Gott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit ; 
ſeines Gerichts iſt kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Aeer, und die Waffer- 
brunnen. Offb. Joh. 14,6. 7. 
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Text: Matth. 24, 14.: 

10 „Es wird geprediget werden das Evangelium vom Reich in der 
15 ganzen Welt, zu einem Seugniß über alle Völker; und dann wird das 
1 “ Ende kommen.“ 


Ehrwürdige Väter und Brüder! 


17 Zweck und Aufgabe unſerer Synodalverbindung iſt nicht 
mehr und nicht weniger, als die Predigt des Evange— 
liums. Eine Synode beſteht ja aus chriſtlichen Gemeinden. 
Und wie die einzelnen Chriften und einzelnen Gemeinden zur 
Predigt des Evangeliums in der Welt ſind, laut des Wortes der 
Schrift: „Ihr ſeid das auserwählte Geſchlecht, das königliche 
Prieſterthum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthums, daß 
ihr verkündigen ſollt die Tugenden deß, der euch 
berufen hat von der Finſterniß zu ſeinem wunder— 
9 baren Licht“, ſo hat auch eine rechtſchaffene Synode, die wir 
durch Gottes Gnade ſind, keinen andern Zweck. Wir haben als 
Synode freilich eine ganze Anzahl äußerer Ordnungen und 
9. Einrichtungen getroffen. Aber alle dieſe Ordnungen und 
ir Einrichtungen haben lediglich den Zweck, der Predigt des Evan— 
geliums zu dienen. Wir haben z. B. die gegenſeitige 
Ueberwachung von Paſtoren und Gemeinden durch 
* die Präſides, durch die Viſitatoren, durch die Diſtrictsſynoden 
4 und durch die Allgemeine Synode, aber nicht zu dem Zweck, um 
Menſchenautorität und Menſchenherrſchaft außer Gottes Wort 

Hund über Gottes Wort hinaus einzuführen, ſondern um uns 
durch gegenſeitige Belehrung, Ermahnung und, wo es nöthig 
iſt, Beſtrafung bei der Predigt des Evangeliums zu erhalten. 
Wir haben als Synode höhere Lehranſtalten. Nicht zu 
dem Zweck, um überhaupt Wiſſen zu verbreiten, ſondern um 
ö Gottes Wort Kern und Stern auch aller höheren Erziehung ſein 
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zu laſſen und inſonderheit, um tüchtige Lehrer und Prediger 
des Evangeliums für Schule und Kirche zu gewinnen. Wir 
haben ſogar als Synode eine eigene Druckerei und ein 
eigenes Verlagshaus. Nicht um überhaupt Schriften in 
die Welt hinauszuſenden und dadurch Geld zu gewinnen, ſon— 
dern um das lautere Evangelium auch durch die Preſſe aus— 
zubreiten. Kurz, unſer Synodalgeſchäft iſt die Predigt des 
Evangeliums. Evangelium wollen wir predigen und ausbrei— 
ten deutſch und engliſch und tamuliſch und eſthniſch und lettiſch 
und polniſch und ſlowakiſch und, wenn's ſein muß, chineſiſch — 
in den Sprachen aller Völker, die Gott uns entgegenführt und 
zu denen Gott uns die Thür aufgethan hat. Dies Ziel — die 
Predigt des Evangeliums — wollen wir uns nicht verrücken 
laſſen. Wir wollen uns nicht in fremde Händel miſchen, die 
uns als kirchliche Gemeinſchaft nichts angehen. Unſer Ge— 
ſchäft iſt die Predigt des Evangeliums. Nichts mehr und nichts 
weniger. 

Doch bei dieſem Gedanken will ich jetzt nicht ſtehen bleiben. 
Ich möchte für dieſes Mal unſer aller Aufmerkſamkeit nun im 
Beſonderen darauf richten, daß unſer Synodalgeſchäft, das iſt, 
die Predigt des Evangeliums, das wichtigſte Geſchäft in 
der Welt iſt. Es gibt ja viele und mancherlei Geſchäfte in 
der Welt. Und ein Chriſt verrichtet alle Geſchäfte, die ihm be- 
fohlen ſind, eifrig und gewiſſenhaft, nach der Mahnung des 
Apoſtels: „Seid nicht träge, was ihr thun ſollt.“ Aber mit 
dieſem Einen Chriſtengeſchäft, das auch unſer Synodalgeſchäft 
iſt, mit dem Geſchäft der Predigt des Evangeliums, kann nichts 
in Bezug auf die Wichtigkeit auch nur verglichen werden. 
Das iſt in der Schrift allenthalben gelehrt. Das iſt inſonderheit 
auch in dem verleſenen Text uns nachdrücklich vor Augen gerückt: 
„Es wird geprediget werden das Evangelium vom Reich in der 
ganzen Welt, zu einem Zeugniß über alle Völker; und dann wird 
das Ende kommen.“ 

Laßt mich nun auf Grund dieſes Textes die Frage beant⸗ 
worten: 
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Warum iſt die Predigt des Evangeliums das wichtigſte 
Geſchäft in der Welt? 


Ich hebe aus unſerm Text einen zweifachen Grund hervor: 
1. weil zur Predigt des Evangeliums die Welt 
noch ſteht; 
2. weil ohne das Evangelium kein Menſch ſelig 
werden kann. 


. 1. 

Es kommt, theure Zuhörer, ein Ende für dieſe Welt. 
Dieſe Welt, die wir vor Augen ſehen, geht unter. Es gibt 
zwar Leute, welche ſagen: Dieſe Welt bleibt ewig. Aber das 
ſind Thoren. Gerade ſolche Thoren, wie jene Leute von Mar— 
tinique, die am Fuße eines feuerſpeienden Berges wohnten und 
ſich von einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchungscommiſſion be— 
lehren ließen, es habe keine Gefahr. Am nächſten Tage waren 
ſie alleſammt, die wiſſenſchaftliche Unterſuchungscommiſſion ein— 
geſchloſſen, unter dem feurigen Strom begraben. So kommt 
auch ein Ende für dieſe Welt. Der Err Chriſtus ſpricht klar 
und deutlich: „Himmel und Erde werden vergehen.“ Dieſe 
Welt iſt der Sünde der Menſchen wegen dem Gericht verfallen. 
Es iſt ihr nur noch eine kurze Friſt gegeben. 

Aber warum iſt das Gericht nicht ſchon längſt hereinge— 
brochen? Zu welchem Zweck ſteht denn die Welt noch? Das 
ſagt uns unſer Text: „Es wird geprediget werden das Evange— 
lium vom Reich in der ganzen Welt, zu einem Zeugniß über alle 
Völker; und dann wird das Ende kommen.“ Alſo zur Pre— 
digt des Evangeliums ſteht die Welt noch. Freilich, 
die Menſchen, welche Gottes Wort nicht hören und glauben, er— 
kennen das nicht. Ihnen ſtehen andere Intereſſen im Vorder— 
grunde. Sie reden auch noch wohl von einer „Miſſion“, aber 
nicht von der chriſtlichen. Als Zweck der Welt ſtellen ſie die 
ſogenannte Culturmiſſion der Völker hin. Die Menſchheit ſoll 
Gelegenheit haben, ihre großen Talente zu entfalten. Und jedes 
Volk kommt ſich ſo ziemlich am wichtigſten vor. Frankreich 
glaubt eine beſondere Culturmiſſion zu haben. Ebenſo England. 
Ebenſo Deutſchland. Nicht minder Rußland. Und wir Ameri— 
caner ſtehen in der Selbſtſchätzung hinter andern Völkern wahr— 
lich nicht zurück. Wir glauben erſt recht eine beglückende Cultur— 
miſſion an die ganze Welt zu haben, wie uns unſere Zeitungen 
tagtäglich zu belehren trachten. Aber das iſt eitel Unverſtand 
und kindiſcher Hochmuth. Der Menſch, welcher von Gott und 
Gottes Wort los iſt, kommt ſich ungemein wichtig vor. Er meint, 
das Weltall drehe ſich um ſeine herrlichen Thaten. Aber that— 
ſächlich ſteht es ſo: Gott hat vor den ſogenannten Culturarbeiten 
der Menſchheit ſehr wenig Reſpect. Die Menſchheit, ſich ſelbſt 
überlaſſen, cultivirt nur die Sünde und ihre ewige Verdammniß. 
Um der franzöſiſchen oder engliſchen oder deutſchen oder ameri— 
caniſchen Culturbeſtrebungen willen legt Gott der Welt nicht 
einen Tag an Dauer zu. Nein, es iſt etwas ganz anderes, 
weshalb die Welt noch ſteht. JEſus Chriſtus, der menſchgewor— 
dene Gottesſohn, hat vor 1900 Jahren durch Leiden und Thun 
allen Menſchen Gottes Gnade und die Seligkeit erworben und 
ſich dann zur Rechten Gottes geſetzt, um durch die Predigt des 
Evangeliums Gnade und Seligkeit an die Menſchen auszutheilen. 
Zu dieſem Zweck, und nur zu dieſem Zweck, ſteht die Welt noch, 
wie unſer Text bezeugt. Das Evangelium ſpielt nur 


ſcheinbar eine unbedeutende Rolle in der Welt. In 
Wirklichkeit iſt das Evangelium der Mittelpunkt, 
um den ſich das Rad der Weltgeſchichte dreht. Um 
des Evangeliums willen läßt Gott noch Sonne, Mond und Sterne 
ſcheinen. Um des Evangeliums willen läßt Gott noch Tag und 
Nacht werden. Um des Evangeliums willen gibt Gott noch Samen 
und Ernte. Um des Evangeliums willen läßt Gott noch Staa— 
ten beſtehen, Culturſtaaten und andere Staaten. Um des Evan⸗ 
geliums willen gibt Gott noch Geld und Gut. Um des Evange— 
liums willen verleiht er noch Verſtand und Weisheit. Um des 
Evangeliums willen läßt Gott noch Erfindungen machen. Eiſen— 
bahnen und Dampfſchiffe ſollen im Grunde dem Laufe des Evan— 
geliums dienen. Freilich, auch die Gottloſigkeit gebraucht alle 
dieſe Gaben Gottes. Aber Teufel und Welt fahren unter Gottes 
Zulaſſung doch nur mit. Die Welt iſt da und ihr ganzes Weſen 
und Getreibe iſt in Thätigkeit — um des Evangeliums willen, 
ſo gewiß der HErr ſagt: „Es wird geprediget werden das Evan— 
gelium vom Reich unter allen Völkern, zu einem Zeugniß über ſie; 
und dann wird das Ende kommen.“ Hat das Evangelium ſeinen 
Lauf unter den Völkern vollendet, dann ſpricht Chriſtus: Nun iſt's 
genug mit dieſer Welt, und macht der Welt ein Ende. Darum iſt 
die Predigt des Evangeliums das wichtigſte Geſchäft in der Welt. 

Warum erinnere ich hieran? Um zu verhüten, daß wir 
Chriſten dieſes wichtigſte Geſchäft, das uns befohlen iſt, nicht 
zu einem Geſchäft zweiter, dritter oder vierter Klaſſe machen und 
für alles andere, für Farmen, Geſchäfte, Häuſer, eigene Bequem⸗ 
lichkeiten 2c., eher ſorgen als für die Predigt des Evangeliums. 
Die Gefahr, dieſe Thorheit zu begehen, iſt für uns noch vor— 
handen. Das Fleiſch, das auch noch uns Chriſten anhängt, iſt 
blind, unverſtändig, gottlos, ſelbſtſüchtig und denkt an alles an⸗ 
dere eher als an die Predigt des Evangeliums. Darum müſſen 
wir uns täglich aus Gottes Wort belehren und erinnern, 
damit wir nicht nach dem unverſtändigen Fleiſche, ſondern nach 
dem verſtändigen Geiſte wandeln. Wir müſſen uns täglich aus 
Gottes Wort die rechte chriſtliche Erkenntniß darreichen laſſen, 
daß die Welt und alles, was darinnen iſt, nur noch um des Evan⸗ 
geliums willen vorhanden und darum die Predigt des Evan 
geliums das wichtigſte Geſchäft in der Welt und als ſolches von 
uns Chriſten zu behandeln iſt. 


2. 


Doch noch einen zweiten Grund gibt unſer Text an, wes— 
halb die Predigt des Evangeliums das wichtigſte Geſchäft in der 
Welt iſt. Ohne das Evangelium kann kein Menſch ſelig werden. 
Das Evangelium, das auf Chriſti Befehl gepredigt wird, heißt 
hier in unſerm Text „das Evangelium vom Reich“. Was iſt 
das für ein Reich? Das iſt nicht das Reich der Cultur oder der 
menſchlichen Selbſtentwickelung. Das iſt auch nicht Frankreich 
oder England oder Deutſchland oder America oder der andern 
eins. Sondern das iſt das Reich, in welchem die vom Geſetz 
Gottes zum ewigen Tode verurtheilten Menſchen Gottes Gnade 
und die Seligkeit haben. Es iſt das Reich Chriſti, das Reich 
der Gnade, die Chriſtus für alle Menſchen erworben hat. 
Dieſes Reich kommt durch die Predigt des Evangeliums unter 
die Völker. Wer das Evangelium glaubt, tritt in dieſes Reich 
ein, iſt der ewigen Verdammniß entriſſen und im Beſitz der Gnade 
Gottes und der Seligkeit. 


Freilich, die klugen Menschen find wiederum anderer Anficht. 
jagen etwa: Es hat keine fo große Gefahr. Jeder Menſch 
n auf ſeinen Glauben ſelig werden, wenn er ſich der Recht— 
ffenheit befleißigt und nach ſeiner Gewiſſensüberzeugung Gott 
Man erklärt die Miſſion der chriſtlichen Kirche für über— 
üſſig und bedauert den unnöthigen Aufwand an Geld und 
euten. Man nennt wohl gar die Miſſion eine Störung im 
eben und in der Entwicklung der Völker. So redet die menſch— 
che Thorheit. Nach Gottes Wort ſteht die Sache jo: Es kann 
nicht jeder auf ſeinen Glauben ſelig werden. Kein Menſch und 
kein Volk kann auf ſeinen eigenen Glauben ſelig werden. Es 
0 t nur einen einzigen Glauben, auf den man ſelig werden 
ann: das iſt der Glaube an Chriſtum, der Glaube an das 
Evangelium von Chriſto, der Glaube an das Evangelium vom 
eich. Wer dieſen Glauben hat, wird ſelig; wer dieſen Glau— 
ben nicht hat, geht ewig verloren. Es kommt niemand an Chriſto 
vorbei in den Himmel. Von den Heiden, die nach ihrer Ge— 
wiſſensüberzeugung Gott dienten, ſagt der Apoſtel Paulus Eph. 
2, 12., daß ſie keine Hoffnung hatten und ohne Gott in der Welt 
waren. Die Sonne des Heils geht einem Volke erſt dann auf, 
wenn ihm das Evangelium vom Reich verkündigt wird, und die 
inzelnen Menſchen werden des Heils theilhaftig, wenn ſie 
eſes Evangelium glauben. Darum befiehlt Chriſtus ſeiner 
iche: „Gehet hin in alle Welt und prediget das 
Evangelium aller Creatur“, und ſetzt hinzu: „Wer da 
(laubet und getauft wird, der wird ſelig werden.“ 
nders hat kein Menſch die Hoffnung der Seligkeit. Keine menſch— 
iche Wiſſenſchaft, keine Cultur, keine menſchliche Gerechtigkeit 
rrettet vom ewigen Verderben. Das thut allein das Evan— 
gelium von Chriſto, der mit ſeinem Blut und mit ſeiner Geſetzes— 
erfüllung die Verſöhnung für der ganzen Welt Sünde gewor— 
den ift. Darum aber iſt nun auch die Predigt des Evangeliums 
das wichtigſte Geſchäft in der Welt. 
Auch hieran erinnern wir uns zu dem Zweck, daß wir die 
Predigt des Evangeliums nicht zu einer Nebenſache in unſerm 
Ehriſtenleben herabſinken laſſen. Wollen wir wirklich den Men— 
ſchen zu Nutz in dieſer Welt leben, ſoll unſer Leben wirklich 
2 Wohlthat für die Welt ſein, jo müſſen wir für eins for- 
gen — für die Predigt des Evangeliums. Jammert es uns nicht, 
venn ſo viele Menſchen verloren gehen, die Chriſtus erlöſt hat 
ind durch die Predigt des Evangeliums gerettet werden könnten? 
das Erbarmen — das herzliche Erbarmen — mit dem Volke, 
as keine Hirten, das heißt, keine Prediger des Evangeliums, 
atte, veranlaßte den HErrn Chriſtum zu dem Ausſpruch: „Die 
Srnte iſt groß, aber wenig find der Arbeiter“ und 
u dem Befehl: „Bittet den HErrn der Ernte, daß er 
tbeiter in feine Ernte ſende.“ Wir wollen herzliches 
Erbarmen mit dem Volk, das keine Prediger des Evangeliums 
hat, in unſer Herz einziehen laſſen und nicht bloß einmal und 
obenhin, ſondern täglich und inbrünſtig beten: HErr, ſende 
Arbeiter in deine Ernte! Wenn uns ſo die Predigt des Evan— 
I. eliums als das wichtigſte Geſchäft täglich am Herzen liegt, 
ann kommt das chriſtliche Handeln von ſelbſt: dann füllen wir 
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handenen Lehranſtalten zu klein ſind, bauen wir größere, 119 
enn ihrer nicht genug ſind, bauen wir ihrer mehr. Dann ſind 
ir mit unſerm Gelde ſparſam in andern Dingen, aber nicht ſo 


unverſtändig, daß wir unſere Hand verſchließen wollten, wenn 
es für die Predigt des Evangeliums zu geben gilt. 

Das alles folgt aus der Erkenntniß, daß die Predigt des 
Evangeliums das wichtigſte Geſchäft in der Welt iſt. Gott ver— 
leihe uns zu der Erkenntniß auch das Thun um JEfu Chrifti, 
unſers Heilandes, willen. Amen. 


Der heutige Materialismus in ſeinem Einfluß auf das 
Chriſtenleben. 


6. 

Der Einfluß des heutigen Materialismus, von dem wir in 
dieſer Artikelreihe reden, zeigt ſich ferner deutlich in Bezug auf 
Eheſchließung und Eheſcheidung. 1 Moſ. 2, 22. leſen 
wir: „Gott brachte ſie (Eva) zu ihm (Adam)“, und Matth. 
19, 6. heißt es: „Was Gott zuſammengefüget hat, das ſoll der 
Menſch nicht ſcheiden.“ Aus dieſen beiden Worten geht klar 
hervor, daß Gott der HErr es iſt, der die Eheleute zuſammen— 
führen will. Ein Chriſt muß ſich daher beim Eingehen einer 
Ehe die Frage ſtellen: „Was iſt der Wille Gottes in Bezug auf 
die Eheſchließung?“ Darüber aber kann uns allein Gott ſelbſt 
Aufſchluß geben, und er thut dies auch in ſeinem Wort. Als er 
Adam geſchaffen hatte, ſpricht er: „Es iſt nicht gut, daß der 
Menſch allein ſei; ich will ihm eine Gehülfin machen, die um 
ihn ſei.“ Damit kennzeichnet Gott die rechte Stellung des Wei— 
bes und gibt zugleich an, wie wir bei der Wahl eines Ehegemahls 
zu Werke gehen ſollen, nämlich ſo, daß wir uns wirklich eine 
Gehülfin zum Weibe nehmen. Das Ziel eines chriſtlichen 
Ehemannes iſt dies, daß er ſelbſt bis zum Ende auf dem Wege 
zur Seligkeit bleibe und daß er dann auch ſeine Kinder aufziehe 
in der Zucht und Vermahnung zum HErrn. Er ſoll ferner auch 
in aller Treue ſeinem Hauſe vorſtehen, die Seinen ernähren und 
kleiden. In allen dieſen Stücken aber ſoll die Frau des Mannes 
Gehülfin ſein, und daraus folgt, daß der Mann auf die Fähig— 
keit der Frau, ihm darin eine Gehülfin zu ſein, vor allem ſchauen 
muß. Dieſe Fähigkeit findet ſich aber nur da, wo der gemein— 
ſame Glaube vorhanden iſt. Wie ſollte ich denn einer Frau, die 
nicht lutheriſchen Bekenntniſſes iſt, zutrauen können, daß ſie unſere 
Kinder in der lutheriſchen Lehre erzieht? Das ſollte daher immer 
die erſte Frage eines Lutheraners beim Eingehen einer Ehe ſein: 
Iſt das Mädchen oder die Frau, die ich zur Ehe nehmen möchte, 
auch eine fromme lutheriſche Chriſtin? 

In zweiter Linie kommt dann die Frage in Betracht, ob 
das Mädchen auch in den andern Stücken eine Gehülfin ſein 
kann. Freilich, das können wir ſelbſt oft nur ſchwer beurtheilen, 
Gott der HErr hat uns auch nicht verheißen, daß er uns hierüber 
beſondere Offenbarungen geben will, aber er hat uns ſeine Stell— 
vertreter auf Erden gegeben, das ſind unſere Eltern. In 
deren Willen und Einwilligung zu unſerer Ehe ſollen wir Gottes 
Willen und Einwilligung erkennen. Darum iſt nur das Gott 
wohlgefällig, daß ein junger Mann, ehe er ſich um ein Mäd— 
chen bewirbt, ſowohl mit ſeinen eigenen als auch mit den Eltern 
des Mädchens Rückſprache nimmt und deren Einwilligung ein— 
holt. Das lehren uns die Sprüche: Mal. 1, 6.: „Ein Sohn 
ſoll ſeinen Vater ehren.“ Eph. 6, 2.: „Ehre Vater und Mutter.“ 
Col. 3, 20.: „Ihr Kinder, ſeid gehorſam den Eltern in allen 
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Dingen, denn das iſt dem HErrn gefällig.“ Eph. 6, 1.: „Ihr 
Kinder, ſeid gehorſam euren Eltern in dem HErrn.“ Spr. 23, 
22.: „Gehorche deinem Vater, der dich gezeuget hat, und ver— 
achte deine Mutter nicht, wenn ſie alt wird.“ Von dieſem Ge— 
horſam gibt es nur Eine Ausnahme, welche Apoſt. 5, 29. zu 
leſen iſt, wo es heißt: „Man muß Gott mehr gehorchen, denn 
den Menſchen.“ Dazu kommt aber noch ein anderes. Es iſt 
beim Eingehen der Ehe ſonderlich wichtig, daß unparteiiſch 
und nüchtern geurtheilt wird. Dazu iſt der junge Mann 
ſelbſt oft nicht fähig. Er läßt ſich zu leicht von Aeußerlichkeiten, 
Schönheit, Reichthum oder äußerlich angenehmem Weſen, be— 
ſtechen. Weil aber dieſe Dinge vergänglich ſind und auch durch— 
aus nicht das wahre Glück in der Ehe ausmachen, ſo iſt hier der 
Rath der Eltern um fo nöthiger. In Bezug aber auf die Per⸗ 
ſonen, mit denen wir keine Ehe eingehen dürfen, müſſen 
wir zweierlei merken: es dürfen keine Perſonen ſein, die ſchon 
anderweitig durch Verlobung oder Ehe gebunden ſind, und auch 
keine, welche zu nahe mit uns verwandt ſind. In Bezug auf 
das Letztere gibt uns Gott der HErr 3 Moſ. 18 die General: 
regel: „Niemand ſoll ſich zu ſeines Fleiſches Fleiſch thun.“ 
Erlangt nun ein junger Mann die Einwilligung der beider— 
ſeitigen Eltern und das ungezwungene Jawort des Mädchens, 
ſo wird dadurch eine öffentliche und rechtmäßige Verlobung 
geſchloſſen, welche der Verbindlichkeit nach vor Gott bereits 
eine Ehe iſt. Durch die öffentliche Trauung aber wird die 
Schließung der Ehe auch öffentlich vor der Welt anerkannt und 
beſtätigt. Die Trauung gehört alſo nicht zum Weſen der Ehe, 
ſondern iſt nur die öffentliche Erklärung und Beſtätigung, daß 
die Ehe geſchloſſen worden iſt. Welch ein trauriges Bild tritt 
uns aber entgegen, wenn wir das Geſagte mit dem vergleichen, 
was heute faſt allgemein in der Welt Brauch iſt. Wie viele 
denken heute noch daran, nach dieſen Grundſätzen zu handeln 
und die elterliche Einwilligung einzuholen, ehe ſie dem Mäd— 
chen den Kopf verdrehen? Höchſtens kommt man noch der Form 
wegen hintennach mit dieſer Frage, damit man doch das vierte 
Gebot nicht ganz mit Füßen trete. Der gewöhnliche Lauf der 
Dinge heutzutage iſt, daß man ſich irgendwo in einer Geſell— 
ſchaft oder an Plätzen, wo Chriſten überhaupt nicht hingehören, 
z. B. auf dem Tanzboden, kennen lernt. Die Schönheit, der 
mehr oder minder große Reichthum, ſchöne Kleider oder ein glat- 
tes, gefälliges Benehmen veranlaſſen den jungen Mann, um das 
Mädchen ohne alles Weitere zu werben. Ob die Bedingungen für 
das wahre Glück in der Ehe vorhanden ſind, darnach fragt man 
nicht. Viele junge Männer erblicken in der Ehe eine Gelegenheit, 
ungeſtraft den Fleiſcheslüſten zu fröhnen, und halten den Ehebund 
für einen Contract, den man gegebenen Falles auch wieder löſen 
könne. Aehnlich ſteht das Mädchen der Jetztzeit. Sie erblickt in 
der Ehe nur eine Art Verſorgungsanſtalt und vor allem eine Be— 
freiung von dem läſtigen Zwange, dem ſie im elterlichen Hauſe oder 
im Dienſtverhältniß unterworfen iſt. Daß der Eheſtand ein hei— 
liger Stand iſt, der ernſte, heilige Pflichten mit ſich bringt und viel 
Kampf mit dem eigenen böſen Fleiſch, ja, viel Selbſtverleugnung 
erfordert, daran denkt man nicht von ferne. Gar viele Mädchen un— 
ſerer Tage find nicht im Stande, wirklich die Pflichten einer Haus» 
frau zu übernehmen, ja, ſie ſind auch gar nicht willens, es zu thun. 
Und zum großen Theil ſind dieſe geſchilderten Verhältniſſe eben 
auf den Einfluß des materialiſtiſchen Zeitgeiſtes zurückzuführen. 


Bei ſolchen Verhältniſſen kann man ſich nun nicht wundern 
daß auch die Eheſcheidungen ſich in geradezu erſchreckende 
Weiſe häufen. So leichtfertig, wie man ohne treuen Rath un 
ernſtes Gebet zuſammenläuft, ſo leichtfertig läuft man auch wie 
der aus einander. Von der Heiligkeit der Ehe, von dem unver 
brüchlichen Bunde der Eheleute, bis daß der Tod ſie ſcheide 
will man nichts mehr wiſſen. Man betrachtet die Ehe nur al 
einen bürgerlichen Contract, den man ohne Gewiſſensbedenke 
auch wieder löſen könne. Es gibt eine ganze Menge Gründe 
welche die Obrigkeit zur Trennung einer Ehe für genügend er 
achtet; in dem einen Staate wird es den Menſchen etwas ſchweren 
in andern hingegen leichter gemacht. Ueberall aber erreicht di 
Zahl der Eheſcheidungen eine ganz bedeutende Höhe. In meiner 
Wohnorte habe ich nach den Liſten im Gerichtsgebäude gena! 
nachgerechnet und gefunden, daß im Jahre 1902 von allen ge 
ſchloſſenen Ehen etwa 15 Procent wieder geſchieden worde 
ſind. Böswillige Verlaſſung und grauſame Behandlung bil 
deten die Mehrzahl der angegebenen Gründe. Wer hier nicht dei 
Einfluß des materialiſtiſchen Geiſtes, der nur auf das Wohlſei⸗ 
der eigenen Perſon bedacht iſt, erblickt, wo will der ihn finden 

Der Chriſt aber fragt ſich, was Gottes Wort dazu ſagt 
Es wurde bereits die Stelle Matth. 19, 6. angeführt: „Wa 
Gott zuſammengefüget hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden.“ 
Es iſt daher überhaupt nicht Gottes Wille, daß eine einmal ein 
gegangene Ehe anders geſchieden werden ſoll als durch den Tod 
Der Chriſt darf alſo eigentlich die Eheſcheidung nie ſelbſt her 
beiführen. Allerdings ſagt der HErr IEſus Matth. 5, 32. 
„Wer ſich von ſeinem Weibe ſcheidet (es ſei denn um Ehebruch) 
der macht, daß ſie die Ehe bricht; und wer eine Abgeſchieden 
freiet, der bricht die Ehe.“ Marc. 10, 11. 12. jagt der HEr 
zu ſeinen Jüngern: „Wer ſich ſcheidet von ſeinem Weibe un! 
freiet eine andere, der bricht die Ehe an ihr; und ſo ſich ein Weil 
ſcheidet von ihrem Manne und freiet einen andern, die bricht di 
Ehe.“ Der Apoſtel Paulus aber ſchreibt 1 Cor. 7, 15.: „St 
aber der Ungläubige ſich ſcheidet, fo laß ihn ſich ſcheiden. Es if’ 
der Bruder oder die Schweſter nicht gefangen in ſolchen Fällen.“ 
Das ſind die beiden einzigen Fälle, in welchen ein Chriſt mit guten 
Gewiſſen die Scheidung von der weltlichen Obrigkeit begehren 
darf. Aber wir müſſen hier feſthalten, daß in dieſen Fällen 
ja eigentlich die Ehe vor Gott bereits aufgehört hat zu beſtehen 
Sowohl der Ehebruch als auch die böswillige Verlaſſung heben 
das Weſen der Ehe, als eines Bundes zwiſchen zwei beſtimmten 
Perſonen, auf. Die von dem Chriſten in ſolchem Falle bean 
tragte obrigkeitliche Eheſcheidung iſt eben keine Scheidung in 
eigentlichen Sinne des Wortes, ſondern ſie iſt nur eine öffent 
liche Erklärung vor der Welt, daß dieſe Ehe durch Ehebruch 
oder böswillige Verlaſſung bereits geſchieden iſt. Wie die Ehe 
durch die rechtmäßige öffentliche Verlobung eingegangen, durch 
die Trauung aber nur vor Kirche und Welt öffentlich gemach 
wird, jo wird die Ehe durch Ehebruch und böswillige Verlaſſung 
aufgehoben, dieſe Aufhebung der Ehe aber durch die obrigkeitlich 
Eheſcheidung anerkannt und bekannt gegeben. — Durch die au 
einen andern Grund hin beantragte und erlangte Eheſcheidung 
bricht ein Menſch die Ehe und greift damit frevelnd in Gottes 
Regiment ein. Das iſt es ja aber gerade, was der Materialis 

mus zuwege bringen möchte: Gott abzuſetzen und ſein Wor 
außer Geltung zu bringen. R. v. N. 
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Der Minneſota⸗ und Dakota ⸗Diſtrict 


lt ſeine diesjährige Verſammlung ab vom 1. bis 7. Juni in 
emeinde Präſes Pfotenhauers zu Hamburg, Minn. Die 
he Gemeinde, die bereits vor drei Jahren die große Menge 
ynodalen freundlich bewirthet hatte, hat auch dieſes Mal 
das Wort des Apoſtels: „Herberget gerne“ herrlich befolgt, und 
liebevolle Gaſtfreundſchaft wird den Synodalen in dank— 
Erinnerung bleiben. 
Im Eröffnungsgottesdienſt wurde das erhebende „Te Deum“ 
337) geſungen, und der Ehrw. Allgemeine Präſes, D. F. 
jeper, legte auf Grund ſeiner Textesworte, 2 Moſ. 34, 12—14., 
der Synode das ſehr zeitgemäße Thema ans Herz: „Das Gebot 
Gottes an ſeine Kirche, keinen Bund zu machen mit der Welt.“ 
Ja, Gott erfülle alle unſere Prediger, Lehrer und Gemeinden 
mit aufrichtiger Treue gegen ihn und ſein unfehlbares Wort, 
dann wird es wohl bei uns ſtehen, und Gott wird mit uns ſein 
und uns herrlich ſegnen. 
3 Eine große Freude war es für die Synode, daß unſer Präſes 
Pfotenhauer, der im vorigen Jahre unter ſeiner ſchweren und 
antwortungsvollen Arbeit zuſammengebrochen war und einen 
ufmonatlichen Urlaub genommen hatte, nun wieder auf ſeinem 
Ei fein und die Synodalverſammlungen zum größten Theil 
ſelber leiten konnte. In ſeiner Synodalrede erinnerte er die Synode 
die wichtige Wahrheit, daß allein der Heilige Geiſt der rechte 
Jaumeijter der Kirche iſt. Er ermunterte jedes Glied zu treuer 
L. eilnahme am Synodalwerk und zum freudigen Ausſchauen auf 
die Zeit der Vollendung des herrlichen Wunderbaus der Kirche. 
4 Den Lehrverhandlungen lag eine fleißige Arbeit P. A. 
Brauers zu Grunde über die Frage: „Wie ſieht es in unſerer 
Synode aus in Betreff der ſechs erſten Paragraphen des 2. Arti— 
ls unſerer Synodalconſtitution?“ Dieſe Paragraphen betreffen 
5 des Wortes Gottes, und die Erörterung derſelben erwies 


ich als einen ſehr praktiſchen Gegenſtand, der ſich ſehr wohl an 
ie Beſprechung der zehn Gebote anſchließt, die unſern bisherigen 
Lehrverhandlungen zu Grunde lagen. Das Thema war ernſt 
un d zeitgemäß, und die aufgeſtellten Theſen, ſechs an der Zahl, 
forderten an der Hand der ſechs Paragraphen die Synode zur 
Selbſtprüfung auf: 1. in Betreff der Stellung unſerer Synode 
zu Gottes Wort; 2. in Betreff ihrer Stellung zu den Symbolen; 
3. der falſchgläubigen Kirche und aller Religionsmengerei gegen: 
über; 4. in Betreff des Gebrauchs reiner Bücher; 5. in Betreff 
des Berufs zum Predigtamt und der Wahl der Deputirten; 
6. in Betreff der Verſorgung der Kinder der Gemeinde mit 
chriſtlichem Schulunterricht. Leider konnte nur die erſte Theſe 
30 nz behandelt werden, doch war die Beſprechung derſelben höchſt 
intereſſant, lehr- und ſegensreich. 

Aus den Geſchäftsverhandlungen ſeien folgende Gegen: 
tände beſonders hervorgehoben, zunächſt aus den Vorlagen des 
Shrw. Allgemeinen Präſes. Den Stand der Inneren Miſſion 
er ganzen Synode betreffend machte D. Pieper die erfreuliche 
kittheilung, daß gegenwärtig 864 Predigtplätze bedient würden, 
Zunahme von 54 gegen letztes Jahr. Im Ganzen wurden 
000.00 für Innere Miſſion verausgabt. Ferner betonte er 
iz beſonders die Nothwendigkeit der Sorge für unſere Lehr— 
talten, als der Hauptſorge unſerer ganzen Synode, ohne 
[he ihr ganzes Werk zum Stillſtand kommen fmüſſe. Er bat 


darum auch dringend und herzlich, doch gern und willig Theil zu 
nehmen an den Beiträgen für die Baukaſſe, damit die durchaus 
nöthigen Reparaturen und Neubauten vorgenommen werden 
könnten. Es ſei verkehrt, wenn man andere Dinge in den ein— 
zelnen Gemeinden in den Vordergrund ſtelle, denn ohne die treue 
Pflege unſerer Lehranſtalten nütze kein Bauen von Kirchen und 
Schulen oder Lehrer- und Predigerwohnungen. 

Ueberaus erfreulich war auch der Bericht eines theuren 
Bruders, der im fernen Heidenland unſer Werk treibt, nämlich 
Miſſionar Freches aus Oſtindien. Dieſer hielt in einer der 
Sitzungen ſowie auch im Gottesdienſt am Sonntag-Nachmittag 
intereſſante und glaubensſtärkende Vorträge über die Arbeit, die 
Kämpfe und Siege unſerer lieben Miſſionare unter den Tamulen 
in Indien. Gott rüſte uns alle aus mit ſelbſtverleugnendem, 
unermüdlichem Miſſionseifer. 

Wie es auf dem großen Felde der Inneren Miſſion unſers 
Diſtricts ſteht, berichteten die einzelnen Glieder der Miffions- 
commiſſion: P. Sievers über Minneſota, P. Friedrich über 
North Dakota, P. F. Walther über South Dakota und P. H. 
Meyer über Montana und die canadiſchen Provinzen. Die 
Berichte, obwohl ſie nur ſehr knapp und gedrängt die nöthigſten 
Angaben machen konnten, zeigten doch, welch ein arbeitsreiches, 
großes Erntefeld uns von Gott zugewieſen iſt, und wie reicher 
Segen auf unſerer Arbeit ruht. Um ſo fühlbarer macht ſich 
immer wieder der Mangel an Arbeitern. Die Ausgaben für 
Innere Miſſion in unſerm Diſtrict betrugen 812,145.19, wovon 
58 Reiſeprediger ausgerüſtet und unterſtützt wurden. Im kom— 
menden Jahre werden etwa 814,500.00 nöthig ſein. Da gilt 
es allgemeinen regen Antheil nehmen an dem Füllen der Mij- 
ſionskaſſe. — P. v. Niebelſchütz berichtete über das erfreuliche Ge- 
deihen der Anſtalt in St. Paul. Die Zahl der Schüler beträgt 128, 
von denen 49 im vorigen Herbſt neu eintraten. Wegen der höheren 
Preiſe für Lebensmittel und Kohlen hatte man das Koſtgeld im 
letzten Jahre erhöhen müſſen; daher ermunterte die Synode die 
Aufſichtsbehörde, wiederholt Bitten an die Gemeinden ergehen 
zu laſſen um Zuſendung von Lebensmitteln, um die Verringe- 
rung des Koſtgeldes wieder zu ermöglichen. 

Aus den Geſchäftsverhandlungen iſt ferner noch hervorzu— 
heben die ins Auge gefaßte Theilung unſers Diſtricts. Die 
Synode, die jetzt 394 Synodalglieder zählt und in ihrer jetzigen 
Größe kein Unterkommen mehr in unſern Gemeinden finden 
kann, erkannte eine Theilung als durchaus nothwendig. Nach 
langer, eingehender Berathung beſchloß man, die Allgemeine 
Synode um Theilung des Diſtricts zu bitten, und zwar eine 
Dreitheilung zu empfehlen, daß nämlich die Staaten South 
Dakota und North Dakota jeder einen Diſtrict für ſich bilde und 
ebenſo Minneſota mit den canadiſchen Provinzen. Montana 
wurde es ſelbſt überlaſſen zu beſtimmen, ob es ſich dem Oregon— 
und Waſhington-Diſtrict oder dem North Dakota— oder dem 
Minneſota⸗Diſtrict anſchließen wolle. 

Am Montag Abend vor der letzten Sitzung fand der Schluß— 
gottesdienſt ſtatt, in welchem P. J. D. Ehlen eine Paſtoralpre⸗ 
digt über 1 Cor. 2, 2. hielt. 

Der HErr aber erfülle uns mit Treue und jelbftverleugnen- 
dem Eifer für ſein großes Werk auf Erden, an welchem wir 
Chriſten alle, ein jeder in ſeinem Kreiſe, Gottes Mitarbeiter ſein 
dürfen. Sein Reich komme! A. H. Kuntz. 
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unſerer Synode hat vom 8. bis 14. Juni ſtattgefunden, und 
zwar inmitten der lieben Gemeinde zum heiligen Kreuz in Sagi— 
naw, Mich., einer der älteſten Gemeinden unſers Diſtricts. An 
dieſer Gemeinde haben die bereits zur Ruhe der Seligen einge— 
gangenen Paſtoren Sievers, Clöter, Hügli, Günther — zuletzt 
Profeſſor in St. Louis —, dann P. Joſ. Schmidt — jetzt Pro— 
feſſor in Fort Wayne, Ind. — und nun ſchon ſeit zehn Jahren 
P. H. Speckhard im Segen gewirkt. An der gaſtfreundlichen 
Beherbergung der vielen Synodalgäſte, deren es wohl über 
300 waren, hat aber auch die liebe Gemeinde P. E. Parten— 
felders auf der Oſtſeite der Stadt reichlichen und freudigen An— 
theil genommen. Und ſo iſt es auch diesmal wieder gelungen, 
die immer größer werdende Zahl der Synodalgäſte ohne alle 
Koſten für ſie aufs beſte zu bewirthen. Unſer aller einmüthiger 
Wunſch iſt der: Gott ſegne euch, liebe Brüder und Schweſtern, 
für eure Liebe! 


Die Eröffnung der Synode geſchah am Mittwoch-Vormit— 
tag durch einen feierlichen Gottesdienſt, in welchem der Ehrw. 
erſte Vicepräſes der Allgemeinen Synode, P. C. C. Schmidt, 
predigte. Auf Grund von Joh. 12, 24—26. führte er in 
überzeugender und glaubensſtärkender Weiſe aus, wie die Nach— 
folge Chriſti, zu der wir Chriſten berufen ſind, zwar immer— 
währende Selbſtverleugnung fordere, aber auch herrliche Ver— 
heißung habe. 

Den Lehrverhandlungen lagen fünf Sätze über das Thema: 
„Die Empfängniß und Geburt JEfu Chriſti“ zu Grunde. Nefe- 
rent war P. Dr. Wente von Halfway, Mich. Dieſe Sätze lauten: 
„JI. Nach ihrer Art und Weiſe iſt die Empfängniß Chriſti 
eine übernatürliche und wunderbare, da nach der Schrift dieſe 
Empfängniß durch unmittelbare Wirkung des Heiligen Geiſtes 
geſchieht, als auch im Schooße einer Jungfrau ſich vollzieht. 
II. Auf ihren Inhalt geſehen, bezeichnet nach der Schrift dieſe 
übernatürliche und wunderbare Empfängniß im Schooße der 
Jungfrau Maria die Setzung der ſündloſen Menſchheit Chriſti, 
ſowie auch die gleichzeitige Aufnahme dieſer Menſchheit in die 
Einheit der Perſon Chriſti, des eingeborenen Sohnes Gottes. 
III. Ihrer Bedeutung nach lehrt uns die Schrift, die Em— 
pfängniß Chriſti als eine Erlöſungs- und Heilsthatſache zu be: 
trachten, weil die in Sünden verlorene und verdammte Menſch— 
heit nicht bloß überhaupt eines Erlöſers bedarf, ſondern gerade 
einen ſolchen Erlöſer nöthig hat, wie ihn die Empfängniß zeigt, 
das heißt, einen Erlöſer, der wahrer Menſch und wahrer Gott 
zugleich iſt. IV. Nach dem Unterſchied der beiden Stände Chriſti 
gehört die Empfängniß in den Stand der Erniedrigung, in wel— 
chem Stande Chriſtus die ſeiner Menſchheit mitgetheilte gött— 
liche Majeſtät nicht immer und völlig gebraucht hat. V. Zum 
Stand der Erniedrigung gehört auch die Geburt Chriſti, ſofern 
nämlich dieſelbe ihrem äußerlichen Verlauf nach eine wahrhaftig 
menſchliche Geburt darſtellt, ſowie ferner hinſichtlich der bei ihr 
in Betracht kommenden Perſonen, auch nach den Umſtänden 
des Orts und der Zeit das Kennzeichen beſonderer Armuth und 
Niedrigkeit hat.“ Dies ſind die Sätze. Und was nun bei 
der Ausführung derſelben Herrliches, Köſtliches und Glaubens— 
ſtärkendes geſagt worden iſt, davon ſei hierorts nur einiges 
mitgetheilt. 


Unter allen Sätzen unſers apoſtoliſchen Glaubensbefenni 
niſſes und inſonderheit des zweiten Artikels gibt es keinen an 
dern, der ſo unmittelbar und direct von Chriſti Perſon handelt 
als der von der Empfängniß und Geburt JEſu Chriſti, und aue 
der Unglaube, der ſich gegen Chriſti Perſon geltend macht, ha 
ſich ſonderlich auf die Leugnung und Streichung der Worte 
„Empfangen von dem Heiligen Geiſt, geboren aus Maria de 
Jungfrau“ concentrirt. An dieſer Lehre aber unter ſcheiden 
ſich nicht nur die Geiſter, welcher Art ſie ſind, ſondern an dieſe 
Lehre entſcheidet ſich auch das Los aller Menſchen; denn we 
den Sohn leugnet, der hat auch den Vater nicht. Alle ſollen den 
Sohn ehren, wie ſie den Vater ehren. Wer den Sohn nich 
ehret, der ehret den Vater nicht, der ihn geſandt hat. So ſag 
die Schrift. Und weil der Heiland ſelbſt ſich den Weg, di 
Wahrheit und das Leben nennt und verſichert, daß ohne ihn 
niemand zum Vater kommen kann, ſo ſieht man, daß alles Hei 
und alle Seligkeit an ſeine Perſon geknüpft iſt und kein Menſch 
ſelig werden kann, der an Chriſti Perſon vorbeigeht. Es gib 
nun einmal keine Seligkeit außer derjenigen, die an die Perſon 
IEſu Chriſti gebunden iſt; es gibt keine Vergebung der Sünden 
außer derjenigen, die JEſus Chriftus erworben hat; es gib 
keine Entſcheidung am Tage des jüngſten Gerichts als die, welch 
JEſus Chriſtus über einen Menſchen fällt. Nun iſt dieſe Lehr 
aber nicht nur von der allerhöchſten Wichtigkeit für uns und all 
Menſchen, ſondern auch eine ſolche, bei deren Betrachtung win 
uns unter die Herrlichkeit und Majeſtät unſers Gottes beugen 
und demüthig ausrufen müſſen: „O welch eine Tiefe des Reich: 
thums, beide der Weisheit und Erkenntniß Gottes!“ Denn 
IEſus, Gottes Sohn, iſt ja in übernatürlicher, wunderbarer 
Weiſe in den Kreis der Menſchen eingetreten, auf eine Weiſe, die 
keine Vernunft erfaſſen kann. Wir wiſſen davon nur ſo viel, als 
die Schrift davon offenbart, und dem ſtehet allein zu glauben. — 
Doch wir brechen ab und verweiſen auf den feiner Zeit im Drucke 
erſcheinenden Synodalbericht. Ueberaus ſegensreich, kräftigend 
und gründend waren dieſe Lehrverhandlungen und Segen wer 
den fie auch dem bringen, der fie recht lieſt und betrachtet. Er 
wird auch daraus wieder mit Freuden erkennen, daß wir eben 
in JEſu Chriſto einen Heiland haben, wie wir armen Sünder 
ihn brauchen, der von der Krippe, ja, vom Mutterſchooß bis 
zum Grab und zu dem Thron, da man ihn ehrt, uns, den Sün— 
dern, zugehört. 

Das nächſt Wichtigſte in unſern Verhandlungen war die 
Miſſionsſache. In Betreff der Allgemeinen Innern Miſſion 
wurde von Seiten des Allgemeinen Präſidiums die erfreuliche 
Mittheilung gemacht, daß das Werk derſelben ſichtlich von Gottes 
Segen begleitet ſei. Allein im Waſhington- und Oregon-Diſtrict 
unſerer Synode ſeien im vergangenen Jahre 25 neue Predigt— 
plätze gegründet worden, und kräftig und mit Freuden ſollte dieſe 
Miſſion weiter unterſtützt werden. In unſerm Michigan-Diſtrict 
beſteht das ganze Miſſionsgebiet aus 15 Gemeinden mit deren 
Filialen und Predigtplätzen, zu denen jedoch im nächſten Jahre 
noch drei hinzukommen werden. Möge der Eifer für dies Werk 
unter uns immer größer werden, zumal ja auch die Summen, 
die zur rechten Betreibung desſelben nöthig ſind, immer größer 
und im kommenden Jahr wohl $3000.00 betragen werden. Wie 
vielen Seelen wird durch dieſe Miſſion das Eine, das noth thut, 
gebracht und ihnen geholfen zum ewigen Leben! 


Ein Bericht über die Negermiſſion wurde verleſen, welcher 


1 
beige, wie der HErr auch auf dieſem Felde mit uns iſt mit ſeinem 


Es wurde dabei der Wunſch geäußert, daß 


doch die beiden Blätter, die im Intereſſe dieſer Miſſion heraus— 


| beg und Gaben. 


gegeben werden, die „Miſſions-Taube“ und der Zutheran 
Pioneer, in größerer Anzahl als bisher geleſen werden möchten 
5 daß man inſonderheit auch des Negercollege in North Caro- 
lina gedenken wolle. 


Werke nicht müde werden, ſondern uns ermuntern, es auch ferner— 


Liebe Chriſten, laßt uns auch in dieſem 


hin auf betendem Herzen zu tragen und mit gebenden Händen 


I 


zu unterſtützen. 
Die Sache der Taubſtummenanſtalt zu North Detroit wurde 


von P. Otte mit warmen Worten allen Anweſenden ans Herz 


gelegt. Der herzlichſte Dank wurde ausgeſprochen für alle Liebe, 
die dieſe Anſtalt von Seiten der Gemeinden des Diſtricts bereits 
erfahren hat, und die Bitte angefügt, auch in Zukunft dieſer 
Anſtalt in Liebe gedenken und beſonders darauf hinwirken zu 
wollen, daß unſere lieben Gemeinden taubſtumme Kinder aus 


5 ihrer Mitte nicht in Staatsanſtalten, ſondern in dieſe unſere 


„ 


Anſtalt ſchicken, wo ſie nicht nur leiblich verſorgt, ſondern auch 


dem zugeführt werden, ohne den auch ſie nicht ſelig werden 


können. — Ueber das ſegensreiche Wirken der Kinderfreundgeſell— 


ſchaft berichtete P. Germann von Bay City, und die Synode be— 
ſchloß, den lieben Gemeinden zu empfehlen, auch dieſes Werk 
fernerhin in Liebe zu bedenken. — Aus unſerer Miſſion in Oſt⸗ 
indien Intereſſantes und Erfreuliches zu hören, hatten die An— 
weſenden ſchöne Gelegenheit, da P. Freche, einer unſerer dortigen 
Miſſionare, anweſend war und zwei verſchiedene Vorträge hielt, 
den einen in der Kirche zum heiligen Kreuz, den andern in der 
Kirche P. Partenfelders auf der Oſtſeite. — Aus Murtoa, Auſtra— 


lien, hatte unſer theurer Prof. C. F. Gräbner ein Schreiben ge— 


ſandt mit Segenswunſch zu den Verhandlungen. 


) 


Ueber das Altenheim in Monroe berichtete P. H. Frincke. 


Er dankte den Gemeinden des Diſtricts für die Liebesgaben, die 
ſie dem Altenheim im Laufe des vergangenen Jahres hatten zu— 
fließen laſſen, und bat, doch auch in Zukunft dieſer unſerer Anſtalt 
freundlich gedenken zu wollen. Auch fügte er eine herzliche Ein- 
ladung zu reger Theilnahme an dem am 14. Auguſt dieſes Jahres 


| Berichte vorgelegt. 
für die Baukaſſe noch nicht das Nöthige eingegangen ſei. 


abzuhaltenden Altenheimfeſt hinzu. 

Ueber den Stand der Kaſſen wurden im n Ganzen erfreuliche 
Nur das wurde bedauert und beklagt, daß 
So 
hätten manche durchaus nothwendige Bauten nicht in Angriff 
genommen werden können. Namentlich in Fort Wayne ſei die 
Noth groß. Würde da der beſchloſſene Neubau nicht bald aus— 


geführt, ſo müßten ſich meldende Schüler wegen Mangels an 


Raum abgewieſen werden. 


Das wäre tief zu beklagen. Denn 


noch immer iſt ja die Prediger⸗ und Lehrernoth fo groß; noch 


. 


4 
* 
. 
5 


Amen. 


immer ertönt daher der Ruf: „Schickt uns gottesfürchtige und 
begabte Knaben!“ O ſo laßt uns doch auch, ihr lieben Chriſten, 
alles thun, damit wenigſtens allen, die ſich melden, Raum und 
Aufnahme werden kann. Der treue Gott aber erfülle je mehr 


und mehr unſere Herzen mit brünſtiger und aufopfernder Liebe 
zu dem, der ſich ſelbſt für uns geopfert hat, und mache uns ſtets 
willig und bereit, die ſo große Ernte ſeiner blutigen Ausſaat 


einſammeln zu helfen. Und er ſelbſt ſei mit uns und ſegne uns! 
J. F. Müller. 


Sur kirchlichen Chronik. 


America. 


Die Pflege unſerer Lehranſtalten. Als am Morgen des 
21. Juni dieſes Jahres die Diſtrictspräſides ſich in St. Louis ver⸗ 
ſammelten, um ſich für die bei ihnen eingelaufenen Berufe Candidaten 
des Predigtamts vorſchlagen zu laſſen, ſtellte es ſich heraus, daß 145 
Candidaten des Predigtamts begehrt wurden und nur 75 vorhanden 
waren. Ferner wurden 72 Candidaten des Schulamts begehrt, wäh— 
rend unſer Lehrerſeminar zu Addiſon nur 27 Candidaten zur Verfügung 
ſtellen konnte. Alle unſere lieben Chriſten ſehen hieraus, daß uns 
Gott immer lebendiger die Wahrheit des Wortes vor Augen 
rückt: „Die Ernte iſt groß, aber wenig ſind der Arbeiter“, und uns 
immer dringender ermahnt, täglich in dem Gehorſam des Wortes 
zu wandeln: „Bittet den HErrn der Ernte, daß er Arbeiter in 
ſeine Ernte ſende.“ Wir wiſſen nun, daß Gott uns auf unſer Gebet 
mehr Arbeiter, geben will durch unſere Lehranſtalten. Auf 
unſere Lehranſtalten muß ſich unſer vermehrter Fleiß richten. Wir 
haben auch bereits angefangen, fleißiger zu ſein. Wir haben auf der 
Delegatenſynode 1902 beſchloſſen, drei Vorbereitungsanſtalten zu er⸗ 
weitern. Dieſer Beſchluß iſt ausgeführt, und die Zahl der Schüler 
hat ſich nicht unbeträchtlich gemehrt. Wir haben auch Reparaturen, 
Anſchaffungen und Bauten in Fort Wayne, Milwaukee, St. Paul, 
Seward, Concordia und Addiſon vornehmen können. Um alles 
auszuführen, was die Vertreter der Gemeinden auf der letzten Dele- 
gatenſynode für nothwendig erachteten und den Gemeinden empfah— 
len, müſſen wir noch ein Lehrgebäude in Fort Wayne und ein Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude in St. Louis bauen, ſowie eine Centralheizung in 
Springfield einrichten. Die hierfür erforderliche Geldſumme iſt erſt 
zum kleineren Theil vorhanden. Wohlan! gehen wir freudig ans 
Werk, um auch dieſen letzten Theil der Arbeit, die wir uns auf der 
letzten Deleggtenſynode vorgenommen haben, auszuführen. Danken 
wir Gott für die Gnade, die uns in Chriſto IEſu zu Theil geworden 
iſt, und drücken wir unſern Dank gerade auch dadurch aus, daß uns 
— mit Luther zu reden — kein Werk auf Erden mehr am 
Herzen liegt, als die Predigt und Ausbreitung des Evangeliums. 
Es ſoll niemand zu Gaben für das Evangelium gezwungen werden. 
Es ſoll auf keine Gemeinde ein ungehöriger Druck ausgeübt werden. 
Aber Eins wollen wir thun: wir wollen einander vorſtellen, wie über⸗ 
aus herrlich das Chriſtenwerk ſei, das uns unſer Heiland in der Pre- 
digt des Evangeliums befohlen hat, und daß wir vornehmlich mit 
dieſem Werk chriſtliche Barmherzigkeit an und in der Welt üben. 
Als der HErr Chriſtus das geiſtliche Elend des Volkes ſah, daß 
ſie verſchmachtet und zerſtreuet waren, wie die Schafe, die keinen 
Hirten haben, da jammerte ihn desſelbigen, und da ſprach er zu 
ſeinen Jüngern: „Die Ernte iſt groß, aber wenig ſind der Arbeiter“, 
und da befahl er ſeinen Jüngern: „Bittet den HErrn der Ernte, daß 
er Arbeiter in ſeine Ernte ſende“, Matth. 9, 36—38. F. P. 


Die Aufgabe unſerer Diſtrictspräſides bei der Candidaten⸗ 
vertheilung war, wie ſchon aus den oben mitgetheilten Zahlen her: 
vorgeht, keine leichte. 70 Berufe ins Predigtamt und 45 Berufe 
ins Schulamt konnten nicht berückſichtigt werden. Ganze Stunden 
wurden damit zugebracht, um nur die Stellen auszuſcheiden, die am 
erſten noch ein Jahr auf einen eigenen Prediger oder Lehrer warten 
und anderweitig mit Predigt und Schulunterricht verſorgt werden 
können. Daß dabei gar manche Gemeinde und manches Miſſions— 
gebiet Schaden leiden wird, wurde mehr als einmal ausgeſprochen 
und von der ganzen Commiſſion tief bedauert. Aber was läßt ſich 
thun, wenn der verfügbaren Candidaten verhältnißmäßig ſo wenige 
ſind und die Nothlage der Kirche ſo groß iſt? Die Berufe waren aus 
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allen Theilen unſers großen Synodalgebietes eingegangen; allein der 
Minneſota- und Dakota⸗Diſtrict, zum Beiſpiel, begehrte 25 Predigt⸗ 
amtscandidaten; dazu kamen 5 Berufe aus Braſilien, 2 aus Auſtra⸗ 
lien, 2 aus Neuſeeland, J aus Deutſchland. Aber ſo gern wir unſern 
Brüdern im Auslande wieder gedient hätten, jo nöthigte uns doch die 
Lage in unſerer eigenen Synode, die auswärtigen Berufe vorläufig 
zurückzuſtellen und nur für Braſilien zwei zu bewilligen, obwohl unſer 
dort zur Viſitation weilender P. Lochner gerade in dieſen Tagen noch 
ganz dringend um wenigſtens 4 Candidaten gebeten hatte. Dabei 
wurde von mehr als einer Seite verſichert, daß manche Miffionscom- 
miſſionen gern noch mehr Berufe würden eingeſandt haben, wenn ſie 
nicht ſchon im Voraus ſich hätten ſagen müſſen, daß ſie kaum die be— 
gehrten Candidaten erhalten würden. Wie dringend fordert uns dieſe 
Lage der Dinge auf, doch alles in unſern Kräften Stehende zu thun, 
um unſere Anſtalten mit frommen und begabten Knaben und Jüng⸗ 
lingen zu beſchicken, damit wenigſtens in einigen Jahren wieder alle, 
die einen Prediger oder Lehrer von uns begehren, einen ſolchen auch 
erlangen können. Gott der HErr mache dazu viele alte und junge 
Herzen willig und öffne die Hände zum fröhlichen Geben! L. F. 

In unſerm Predigerſeminar zu St. Louis beſtanden am 
20. Juni 45 Studenten ihr Candidatenexamen. Wir laſſen ihre 
Namen folgen und fügen den Ort bei, wohin ihnen ein Beruf einge⸗ 
händigt worden iſt, dem ſie vorausſichtlich in den nächſten Wochen 
oder Monaten Folge leiſten werden: M. Abraham (Olds, Alberta, 
Can.); J. Anſorge (Manning, Jowa); R. Bähre (Wilkesbarre, Pa.); 
A. Bernthal (Paullina, Jowa); H. Bruß(Haystown, Nebr.); F. Dob- 
berfuhl (Sandy, Oreg.); T. Frey (Ridgewood Heights, Brooklyn, 
N. P.); M. Froſch (Braſilien); Th. Gößwein (Bellingham, Waſh.); 
P. Hempel (Miſſion Hill, N. Dak.); J. Herzer (Dix, Colo.); Th. Hö⸗ 
mann (Blackwood, Nebr.); R. Jeſſe (St. Louis, Mo., engliſche Ge⸗ 
meinde); F. Jordan (Mount Hope, O.); A. Kirchhöfer (Necedah, 
Wis.); O. Kreinheder (Welt Henrietta, N. Y.); K. Krotke (Nekooſa, 
Wis.); P. Lindemann (Bay Ridge, Brooklyn, N. Y.); O. Loßner 
(Hampſhire, Ill.); W. Lußky (Edmonton, Alberta, Can.); F. Meyer 
(Squirrel, Idaho); J. Meyer (Columbia, S. Dak.); R. Meyer 
(Elmore, O.); J. Möbius (Calgary, Alberta, Can.); H. Muhly 
(Lancaſter, Pa., engliſche Miſſion); H. Müller (Sebeka, Minn.); 
L. Nüchterlein (Three Rivers, Mich.); R. Pautz (Turtle Lake, Wis.); 
F. Pebler (Delray, Fla.); K. Plunz (Elmdale, Manitoba, Can.); 
O. Reiſig (New Orleans, La., Lehrer am Progymnaſium); L. Röhm 
(Fort Worth, Tex.); H. Schimmelfennig (Porkton, Aſſiniboia, Can.); 
P. Schmidt (North River, Mo.); F. Schoppe (Herndon, Kanſ.); 
F. Schwede (Hibbing, Minn.); L. Sieck (Hamburg, Minn., Hülfspre⸗ 
diger des Präſes und Aushelfer im Minneſota- und Dakota⸗Diſtrict); 
A. Spiegel (Cheboygan, Mich.); F. Wahlers (Negermiſſion in North 
Carolina); A. Wangerin (Snyder, Ontario, Can.); H. Wehmeyer 
(Pincher Creek, Alberta, Can.); F. Weidmann (Reiſeprediger in Ala⸗ 
bama und Miſſiſſippi); W. Wilk (Lake Charles, La.); A. Wyneken 
(Cordelia, Cal.); G. Ziemendorf (Manor, Long Island, N. P.). 
Schon einige Zeit vorher hatten 5 Studenten unſerer diesjährigen 
Candidatenklaſſe beſonderer Verhältniſſe wegen Examen gemacht und 
ſtehen bereits in der Arbeit. Ihre Namen ſind: A. Ilten (Paducah, 
Ky.); G. Mennen (Detroit, Mich., engliſche Gemeinde); A. Schlüter 
(Mosheim, Tenn., Lehrer am Mosheim-College); D. Schwecke 
(Hamilton, Tex.); F. Mount (Akron, O., engliſche Gemeinde). 

NN 

In unſerm Predigerſeminar zu Springfield werden in dieſen 
Tagen 30 Studenten zum Examen zugelaſſen. Ihre Namen und die 
Orte ihrer zukünftigen Thätigkeit ſind: Th. Arndt (Dighton, Kanſ.); 
O. Batz (Braſilien); Th. Blödel (Deer Lake, Ontario, Can.); 
M. Dautenhahn (Bozeman, Mont.); H. Dornſeif (Virginia, Mo.); 


J. Doswell (Negermiſſion in North Carolina); P. Drignat (Lithauer⸗ 
miſſion); Th. Evers (Cleveland, N. Dak.); R. Franke (Farmville, 
Va.); L. Grotheer (Conley, Nebr.); C. Hereth (Menno, Waſh.); 
J. Hudry (Mahanoy City, Pa., Slowakenmiſſion); H. Kelm (Camp⸗ 
bell, Minn.); F. Kerſten (Germantown, Kanſ.); J. Kretzſchmar 
(Sandſtone, Minn.); M. Krüger (Mattoon, Ill.); W. Laſh (Neger⸗ 
miſſion in North Carolina); J. Lohrmann (Marion Springs, Mich.); 
H. Maas (Norman, Okla.); C. Manz (Yarboro, Tex.); C. Mennicke 
(Four Corners, Jowa); C. Oldſen (Alexander, Ark.); A. Olſavsky 
(Charleroi, Pa., Slowakenmiſſion); G. Riſtow (Tibbee, Miſſ.); 
P. Roß (Comſtock, Minn.); B. Schwein (Windhorſt, Kanſ.); 
A. Senne (Imogene, Jowa); O. Stamm (Big Springs, Nebr.); 
E. Tonn (Las Animas, Colo.); H. Vathhauer (Clinton, La.). Von 
dieſen Candidaten ſind Doswell und Laſh geborene Neger. Hudry 
und Olſavsky find Slowaken und Drignat iſt ein Lithauer, die alſo 
alle unter ihren Volksgenoſſen wirken werden. L. F. 

Aus unſerm Schullehrerſeminar zu Addiſon werden die fol⸗ 
genden 27 Candidaten ins Schulamt entlaſſen und an den beigefügten 
Orten thätig ſein: L. Abraham (Belvidere, Ill.); H. Albers (Cedar 
Rapids, Jowa); O. Bergt (Blue Hill, Nebr.); L. Brackmann (Chicago 
Heights, Ill.); R. Denninger (Aurora, Ind.); F. Eberhard (Falls 
City, Nebr.); A. Eggers (Sheboygan, Wis.); O. Gersmehl (Winni⸗ 
peg, Manitoba, Can.); G. Grefe (St. Paul, Ill.); K. Gutz (Newell, 
Jowa); W. Hahn (North Eaſt, Pa.); W. Heintzen (Appleton, Wis.); 
A. Hitzemann (St. Paul, Minn.); H. Hoppe (Weſt Pullman, Ill.); 
E. Jacobſen (San Francisco, Cal.); G. Jakobik (Mobile, Ala.); 
W. Kammrath (Knoxville, Tenn.); K. Kaſten (Pomeroy, Jowa); 
F. Krumſieg (Chicago, Ill.); A. Lietz (Fairmount, Okla.); W. Nier⸗ 
mann (Cape Girardeau, Mo.); L. Rolf (Roſe Hill, Tex.); J. Schrö⸗ 
der (Cincinnati, O.); G. Steinkrauß (Tacoma, Waſh.); G. Weller 
(Antigo, Wis.); S. Wiegmann (St. Louis, Mo.); W. Wierſig 
(Bridgeport, Conn.). — Gott der HErr rüſte alle dieſe jungen Prediger 
und Lehrer aus mit ſeinem Geiſte, mit ſeiner Kraft und Gnade! Er 
gebe ihnen heiligen Muth, guten Rath und rechte Werke! Er ſegne 
und behüte ſie und ſetze ſie zum Segen für viele, daß ſie reiche Frucht 
ſchaffen und ihre Frucht bleibe zum ewigen Leben! GB: 

Wie in den vorgenannten Anftalten, jo haben in ſämmtlichen 
höheren Schulen unſerer Synode, wenn dieſe Nummer des „Luthe⸗ 
raner“ in die Hände unſerer Leſer kommt, die Ferien begonnen. Unſere 
Schüler und Studenten ſind zum größten Theile in ihre Heimath ge⸗ 
reiſt. Möchten ſie dort auch alle ihren jugendlichen Altersgenoſſen ein 
Vorbild ſein im rechten Chriſtenwandel, wie es zukünftigen Predigern 
und Lehrern geziemt. Unſere theologiſchen Studenten werden viel- 
fach Aufforderung erhalten, aushülfsweiſe zu predigen, und fo Ge⸗ 
legenheit finden, ſich auf ihr künftiges Amt auch praktiſch vorzubereiten; 
gar manche von ihnen werden während der Ferien beſtändig Aushelfer⸗ 
dienſte thun in Kirche und Schule oder ſonſt thätig ſein, um ſich 
Mittel für ihr weiteres Studium zu erwerben. Mögen ſie alle geſund 
und erfriſcht mit neuer Kraft und Luſt im Herbſte in ihre Anſtalten 
zurückkehren und viele neue Schüler und Studenten mit ſich führen. — 
In unſerm St. Louiſer Predigerſeminar hat leider ſeit Oetober vorigen 
Jahres unſer theurer D. Gräbner ſeine Vorleſungen und ſeine ſonſtige 
unermüdliche Thätigkeit einſtellen müſſen. Es hat Gott gefallen, ihn 
mit ſchwerer und anhaltender Krankheit heimzuſuchen, die bisher der 
Kunſt der Aerzte geſpottet hat. Doch geben dieſe uns Grund zur 
Hoffnung, daß zu feiner Zeit die Beſſerung eintreten und er feine ge— 
ſegnete Wirkſamkeit wieder wird aufnehmen können. Alle frommen 
Chriſten wollen anhalten mit treuem Gebete für unſere Anſtalten mit 
ihren Lehrern und Schülern. L. F. 

Braſilien. P. L. Lochner iſt glücklich in Braſilien angekommen 
und hat, wenn der „Lutheraner“ ſeinen Leſern dieſe Nachricht bringt, 
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e Rückreiſe bereits wieder angetreten. Am 11. Mai ſchreibt er 
anderem: „Die Viſitation verläuft bis jetzt gut. Die drei Ge⸗ 
nden, die ich jo weit beſucht habe, haben einen guten Eindruck auf 


gemacht. Obwohl noch klein an Gliederzahl, jo haben fie doch 
ſicht zu wachſen. Wenn auch zum Theil noch ſchwach an Erkennt⸗ 
ſo erkennt man doch ſofort aus ihren Reden, aus der Art und 
‚fe ihres Gottesdienſtes ꝛc., daß man ſich in lutheriſchen Gemeinden 
ndet. Unſere Paſtoren arbeiten treu und fleißig, und man kann 
Frucht ihrer Arbeit deutlich wahrnehmen. Es ſcheint, daß es zur 
indung eines Synodaldiſtricts kommen wird. Am Schluß meiner 
tation wird vom 24. bis 27. Juni in Rincao Sao Pedro (P. Har⸗ 
eine allgemeine Verſammlung ſtattfinden, an der die Paſtoren und 
neindedeputirten Theil nehmen werden. Hier wird es ſich ent— 
iden, ob es zur Gründung eines Synodaldiſtricts kommt.“ Gott 
„ daß P. Lochner auch in den größeren Gemeinden ſolche erfreu⸗ 
Wahrnehmungen mache, und daß unſere Glaubensgenoſſen in 
ſilien immer weiter gefördert werden in der heilſamen Erkenntniß. 
geleite auch ferner P. Lochner auf ſeiner beſchwerlichen Reiſe und 
e ihn wohlbehalten zurück in den Kreis feiner Familie, Gemeinde 
hieſigen Glaubensgenoſſen. K. S. 
Eine jeltene, wenn nicht einzigartige Feier fand am Trini⸗ 
sſonntag in der Zions⸗Kirche zu Cleveland, O., ſtatt. An dieſem 
je war der in weiteren Kreiſen unſerer Synode bekannte Herr Jobſt 
Melcher ununterbrochen fünfzig Jahre lang Mitglied des Kirchen⸗ 
tandes, und zwar als Truftee der Gemeinde. Dieſes Ereigniß 
rte die Gemeinde in der Weiſe, daß P. C. M. Zorn vor verſam⸗ 
ter Gemeinde eine herzliche Anſprache hielt und folgende Urkunde, 
Pergament geſchrieben und hübſch eingefaßt, verlas: „Gott allein 
Ehre durch JEſum Chriſtum. Amen. Es wird hierdurch bezeugt, 
die evangeliſch⸗lutheriſche Zions⸗Gemeinde zu Cleveland, O., in 
etlicher Gemeindeverſammlung vom 15. Mai 1904 ihren lieben 
geehrten Bruder Herrn Jobſt Heinrich Melcher in Anerkennung 
es halbhundertjährigen, ununterbrochenen und immer treuen Dien⸗ 
als Truſtee und Mitglied des Kirchenvorſtandes mit Sitz und 
mme auf Lebenszeit einmüthig und einſtimmig erwählt hat.“ 
zerdem wurde dem Jubilar eine zierliche goldene Medaille mit 
ender Inſchrift überreicht, und die ganze Jubelfeier durch Lob— 
inge der Gemeinde und der beiden Singchöre erhöht. — „Die 
teſten, die wohl vorſtehen, die halte man zwiefacher Ehre werth“, 
im. 5, 17. A. G. 
Denifle⸗Jowa. Seit einiger Zeit geben ſich einige Wortführer 
Jowa⸗Synode mit großem Eifer einer wahrhaft ſchändlichen Ver⸗ 
rung der Miſſouri⸗Synode und der ganzen Synodalconferenz hin. 
letzte Nummer des iowaiſchen „Kirchenblattes“ berichtet zunächſt, 
der neue Redacteur des Canada⸗Kirchenblattes erkläre, die Syno⸗ 
onferenz habe in dem Streit über die Lehre von der Bekehrung 
Gnadenwahl die Schrift für ſich. Die Synodalconferenz näm⸗ 
laſſe die beiden Schriftwahrheiten: „Der Menſch wird ſelig allein 
ch Gottes Gnade“ und: „Der Menſch geht verloren allein durch 
e Schuld“ unvermittelt neben einander ſtehen, während die Gegner 
Synodalconferenz, alſo inſonderheit die Synoden von Jowa und 
o, zwiſchen dieſen beiden Schriftwahrheiten vermitteln wollten, 
ei aber die heilige Schrift fie im Stiche laſſe. Ueber dieſes Urtheil 
das iowaiſche „Kirchenblatt“ ſehr böſe und ſchreibt außer einigen 
igen, die überhaupt keinen Sinn und Verſtand haben, in die Welt 
zus, die Synodalconferenz mache „die beiden widerſprechenden 
jagen von Gott“: 1. „Gott will alle Menſchen ſelig machen“; 
„Gott will nicht alle Menſchen ſelig machen, ſondern nur wenige, 
lich die Auserwählten“. Das letztere lehrt bekanntlich die Syno⸗ 
onferenz nicht. Die Synodalconferenz lehrt, daß die Auser⸗ 
ten allein aus Gnaden, und nicht durch ihre Werke, nämlich 


nicht durch ihre eigene „Selbſtentſcheidung“, „Wahlfreiheit“, beſſeres 
„Verhalten“ ꝛc., ſelig werden. Die Synodalconferenz lehrt aber 
nicht, daß Gott nur die Auserwählten ſelig machen wolle, ſondern 
ſie hat von allem Anfang an beſtändig gelehrt und bezeugt, daß Gott 
alle Menſchen durch Chriſtum ſelig machen wolle und daß kein 
einziger Menſch deshalb verloren gehe, weil Gott ihn nicht hätte ſelig 
machen wollen. Die Redacteure des iowaiſchen „Kirchenblattes“ 
ſollten ſich nicht nur vor Gott, ſondern auch vor der ganzen Kirche 
und der ganzen Welt ſchämen, daß ſie mit ſo offenkundigen Unwahr⸗ 
heiten umgehen und der Synodalconferenz die Lehre andichten, Gott 
wolle nur die Auserwählten ſelig machen. In Europa hat kürzlich 
wieder eine Creatur des Pabſtes, ein gewiſſer Denifle, die greu— 
lichſten Verleumdungen über Luther zuſammengeſchrieben. Aus der 
Lehre Luthers — die die Lehre der heiligen Schrift iſt —, daß Gott 
die Menſchen aus Gnaden um Chriſti willen, ohne ihre eigenen 
Werke, ſelig macht, ſpinnt der elende Pabſtknecht die Verleumdung, 
Luther verwerfe die Heiligung und die guten Werke. Ueber dieſe Ver⸗ 
leumdung Luthers iſt drüben ſo ziemlich alles, was ſich proteſtantiſch 
nennt, empört. Aber genau derſelben handgreiflichen Verleumdung 
machen ſich ſolche, die Lutheraner ſein wollen (unter ihnen die Redac⸗ 
teure des iowaiſchen „Kirchenblattes“), gegen uns ſchuldig. Aus der 
Lehre der Miſſouri-Synode und der ganzen Synodalconferenz — die 
die Lehre der Schrift iſt —, daß Gott die Auserwählten allein aus 
Gnaden erwählt hat, ohne Anſehung ihres beſſeren „Verhaltens“, 
„Selbſtentſcheidung“ ꝛc., ſpinnen ſie die Verleumdung, die Synodal⸗ 
conferenz lehre, Gott wolle nur die Auserwählten ſelig machen. 


P. Dr. J. A. Seiß, der älteſte Paſtor der zum Generalconcil 
gehörenden Pennſylvania⸗Synode und einer der älteſten und befann- 
teſten lutheriſchen Prediger unſers Landes, iſt am 20. Juni in Phila⸗ 
delphia geſtorben, wo er eine engliſch-lutheriſche Gemeinde faſt bis zu 
ſeinem Ende bedient hat. Er war ein ſehr gewandter und angeſehener 
Kanzelredner, der auch eine ganze Reihe Bücher veröffentlicht hat, 
und einer der Führer in ſeiner Synode wie im ganzen Generalconcil. 
Leider ſind ſeine Predigten und Schriften in der Lehre nicht rein luthe⸗ 
riſch geweſen; inſonderheit war er ein ausgeſprochener Chiliaſt und 
trieb und vertheidigte in Wort und Schrift die Lehre vom tauſend— 
jährigen Reich. L. F. 

Eine Lotterie zum Beſten der Kirche. Die Christ Evan- 
gelical Lutheran Church“ zu Ellenville, N. Y., an der Dr. G. A. 
Neef, Glied der Generalſynode, Paſtor und John D. Rippert Secre- 
tär iſt, hat ein Kircheneigenthum gekauft, welches mit den nöthigen 
Verbeſſerungen 7000.00 koſten wird. Da aber die Gemeinde dieſe 
Summe nicht aufbringen zu können glaubt, ſo ſendet ſie maſſenweis 
Aufforderungen an die lutheriſchen Gemeinden unſers Landes, ſich an 
einer ſogenannten Fair zu betheiligen. Sie ſchickt daher kleine Bücher 
aus mit je zwölf “tickets for a drawing for 525.00 in gold”, 
bittet, die tickets“ zu je 10 Cents das Stück zu verkaufen, und 
meint, es wäre wohl ein Leichtes, ſie an den Mann zu bringen und 
die Leute zu bewegen, to invest 10 cents for an opportunity of 
receiving 525.00 in gold, and at the same time feeling the 
consciousness of having done something towards the Lord's 
Work“. Dies iſt wahrlich nichts anderes als ein Lotterieſpiel zum 
Beſten der Kirche. Um Geld „für des HErrn Werk“ zu erlangen, 
reizt man die Habſucht und den Geiz der Leute dadurch, daß man 
ihnen in Ausſicht ſtellt, daß ſie mit ihren 10 Cents möglicher Weiſe 
825.00 in Gold gewinnen können. Wenn es daher am Schluß der 
Aufforderung heißt: Hoping the Master will incline and lend 
your heart to our cause”, fo fragt man billig, wer wohl dieſer 


| “Master?” ift, der das Herz begehrlich genug machen ſoll, um an 


dieſem Glücksſpiel Theil zu nehmen; unſer Meiſter Chriſtus iſt es 
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ſicherlich nicht. Aber dahin kommt es, wenn man das Eine, große die 29 nicht identificirten Leichname wurden dort in ein Mafjengre 


Mittel, die Chriſten zu willigem Geben zu bewegen, das Evangelium 
von der Barmherzigkeit Gottes in Chriſto, Röm. 12, 1., außer Acht 
läßt. Wo die Liebe Chriſti das Herz nicht willig macht, Gaben für 
Gottes Reich zu opfern, da reizt man die Geldgier, 10 Cents daran 
zu wenden, um 825.00 in Gold zu gewinnen. Es iſt natürlich eine 
große Selbſttäuſchung, wenn man da noch meint, man hätte etwas für 
des HErrn Werk gethan. Solche Weiſe wird ja vielfach bei den Secten 
angewandt, um die Kirchenkaſſen zu füllen, aber es iſt eine Schmach, 
daß auch ſogenannte lutheriſche Gemeinden zu ſolch verwerflichen Mit⸗ 
teln greifen. Wir ſollen daher ſolch ein Werk weder unterſtützen noch 
ſolchen Geiſt bei uns aufkommen laſſen. Chriſten geben willig und 
reichlich für kirchliche Zwecke, auch zur Tilgung etwaiger Gemeinde⸗ 
ſchulden, aus Liebe zu Gott, der ihrer Mittel bedarf, nicht aber um 
dadurch etwa ſelbſt Geld zu gewinnen. E. K. 
“Order of the Holy Cross” heißt ein Orden der Episkopal⸗ 
kirche, der im Jahre 1880 in New Pork gegründet worden iſt und 
einem römiſchen Mönchsorden ſo ähnlich ſieht wie ein Ei dem andern. 
Das Ordensgelübde verpflichtet die Mitglieder zur Armuth, zur Ehe⸗ 
loſigkeit und zum Gehorſam, gerade wie ein katholiſcher Orden. In 
Weſt Park, in der Nähe von Poughkeepſie, N. Y., iſt jetzt für fie ein 
Kloſter errichtet worden, zu dem 70 Acker Land gehören, die von den 
Ordensmitgliedern bearbeitet werden ſollen. Auch dies iſt wieder ein 
Beleg dafür, daß die Episkopalkirche ſich immer mehr Rom nähert und 
ſich bald nur noch dadurch von Rom unterſcheidet, daß ſie den Pabſt 
noch nicht anerkennt als „Statthalter Chriſti“. 
immer katholiſcher werdende Kirche hat es mancherorts ganz beſonders 
auf die Lutheraner abgeſehen. Im Oſten unſers Landes iſt es bekannt 
genug, daß die Nachkommen vieler lutheriſchen Familien heute Glie⸗ 
der der Episkopalkirche ſind, und im Weſten hat es kürzlich ihr Biſchof 
von St. Paul auf ihrer Kirchenverſammlung offen ausgeſprochen, daß 
die Erfahrung der letzten beiden Jahre ihn gelehrt habe, daß die Epis⸗ 
kopalkirche auf eine reiche Ernte unter der zweiten Generation von 
Deutſchen und Skandinaviern hoffen könne; mehr als die Hälfte der 
von ihm im verfloſſenen Jahre Confirmirten ſei von deutſcher und 
ſkandinaviſcher Abkunft geweſen; das Miſſionswerk unter dieſen bei⸗ 
den Volksſtämmen müſſe daher aufs freigebigſte unterſtützt werden. 
Die meiſten Deutſchen und Skandinavier des Nordweſtens ſind aber 
bekanntlich von Haus aus lutheriſch. L. F. 


Aus Welt und Zeit. 


Das entſetzliche Unglück, das ſich vor zwei Wochen in New Pork 
bei dem Brand des Dampfers „General Slocum“ zugetragen hat, iſt 
noch in aller Gedächtniß und hat in den weiteſten Kreiſen die herz⸗ 
lichſte Theilnahme hervorgerufen. Sind doch nach den letzten Nach⸗ 
richten gegen tauſend Menſchen, faſt ausſchließlich Frauen und Kinder, 
Opfer des Feuers und Waſſers geworden. Wir übergehen die ſchreck⸗ 
lichen Einzelheiten, die aus der Tagespreſſe hinlänglich bekannt ſind. 
Die lutheriſche, zum Generalconcil gehörige St. Marcus⸗Gemeinde, 
deren Sonntagsſchule den Ausflug veranſtaltete, iſt aufs tiefſte ge⸗ 
troffen; ihr Vorſtand, ihr Frauenverein, ihr Singchor, ihre Sonntags⸗ 
ſchule ſind der meiſten ihrer Glieder beraubt; ihr Paſtor, Dr. G. C. F. 
Haas, hat Frau und Tochter und andere Verwandte verloren, der Emi⸗ 
grantenmiſſionar des Generalconcils, P. G. Döring, zwei Kinder, und 
ſeine Frau liegt auf den Tod darnieder. Um die Beerdigungen zu 
vollziehen, waren 40 bis 50 Paſtoren thätig, von denen jeder eine An⸗ 
zahl übernahm; die Todtengräber, beſonders auf dem am meiſten be⸗ 
nutzten lutheriſchen Kirchhof, mußten bis zur Erſchöpfung arbeiten; 


Aber gerade dieſe 


letzten Weihnachtstage meinen Gottesdienſt für Lincoln, Nebr., an 


gelegt. Das ganze Unglück bringt wieder den vor einem halben Jah 
geſchehenen Theaterbrand in Chicago in Erinnerung. Und doch iſt el 
Unterſchied zwiſchen beiden Unglücksfällen. Dort war es ein wel 
liches Vergnügen, an dem hauptſächlich Weltkinder Theil nahmen 
freilich auch manche, die den Chriſtennamen trugen und ſich darum vo 
der Stätte der Weltluſt hätten fernhalten ſollen; hier war es ein Au 
flug an einem Wochentage, an dem auch ein Chriſt zur Erholung m 
gutem Gewiſſen Theil nehmen konnte, und die große Menge der Ve 
unglückten waren getaufte Chriſtenkinder. Wie bei dem Unglück i 
Chicago, jo wird auch jetzt wieder in der Preſſe die Frage aufgemo: 
fen, wie ſich ſolch ein ſchrecklicher, durch mehr oder weniger Schuld a 
Menſchen hervorgerufener Unglücksfall mit der Liebe und Güte Gotte 

vertrage. Wir Chriſten laſſen uns dadurch nicht irre machen; w 

wiſſen, daß kein blinder Zufall, kein dunkles Verhängniß über un 
waltet, daß nichts ohne Gottes, unſers himmliſchen Vaters, Wille 
und Zulaſſung geſchieht, wenn auch menſchlicher Leichtſinn, frer 
Nachläſſigkeit und Pflichtverſäumniß die nächſtliegenden Urſachen ſind 
Wir tröſten uns in allen Heimſuchungen der Worte des Propheten 
„Solches geſchieht auch vom HErrn Zebaoth; denn ſein Rath i 
wunderbarlich, und führet es herrlich hinaus“, Jeſ. 28, 29. W 
legen mit Jeſaias den Finger auf den Mund und ſagen: „Fürwah 
du biſt ein verborgener Gott“, aber fügen ſogleich mit ihm hinzu 
„Du Gott Iſrael, der Heiland“, Jeſ. 45, 15., und demüth 
gen uns unter ſeine gewaltige Hand, die uns dereinſt auch ſolche Hein 
ſuchungen wird verſtehen laſſen, 1 Petr. 5, 6. Joh. 13, 7. Der gan! 
entſetzliche Unglücksfall erinnert uns jedoch auch daran, daß nur 0 
Schritt zwiſchen uns und dem Tode iſt, 1 Sam. 20, 3., und mahr 
uns, ſeiner ſtets gewärtig zu ſein und auch bei erlaubie Ausflüge 
und Erholungen ſo zu wandeln, daß wir jeden Augenblick vor Gotte 


Angeſicht erſcheinen können. L. F. 
Eine wunderbare Führung Gottes. 
Einer unſerer Taubſtummenmiſſionare berichtet: Als ich ar 


zeigen wollte, hörte ich von einem Taubſtummen, der etwa zehn Meile 
von Lincoln auf dem Lande wohnte. Ich ſchickte ihm eine Poſtkart 
und lud ihn ein, zum Gottesdienſt zu kommen. Er kam auch, un 
ſelten habe ich einen aufmerkſameren Zuhörer gehabt, als dieſen Harr 
Wilcox. Mit der größten Aufmerkſamkeit folgte er der Weihnachts 
botſchaft, bis ich fertig war. Nach der Predigt bedankte er ſich un 
verſprach, wiederzukommen. Doch es ſollte anders kommen; den 
kurze Zeit nachher wurde er, während er auf dem Bahngeleiſe ging 
von einem Zuge überfahren und am Rückgrat ſo ſchwer verletzt, da 
der untere Theil ſeines Körpers vollſtändig gelähmt war. Nachdem 
in ein Hospital gebracht worden war, wurde er von einem Taubſtum 
men beſucht, und dieſer ſchickte eine Correſpondenz über den Unfall a 
eine Taubſtummenzeitung in Omaha, Nebr. Am Schluß des Be 
richtes hieß es: Harry is anxious to know about Christ.“ Je 
las dieſen Bericht und beſchloß, den jungen Mann im Hospital z 
Nebraska City (50 Meilen von Omaha) zu beſuchen. Ich ging, un 
groß war ſeine Freude, als ich in ſein Zimmer trat. Ich ſah ſofort, d 
er nicht lange mehr leben konnte, und theilte ihm dies mit. Er m 
es auch ſelber. Wir hatten eine lange Unterredung, ich ſprach ei 
gehend mit ihm über Sünde und Tod und Gottes Gnade in Chri 
JEſu und benutzte dabei inſonderheit die Sprüche: „Alſo hat Gott di 
Welt geliebet“ ꝛc., „Das iſt je gewißlich wahr“ ꝛc. und „Das Blu 
JEſu Chriſti“ ꝛc. Mit großer Heilsbegierde vernahm er alles, wa 
ich ihm ſagte. Er erkannte, daß er ein Sünder ſei, bekannte aber a 


feinen Glauben an feinen Heiland, der auch für ihn in die Welt ges 


kommen ſei, um auch ihn ſelig zu machen. Die oben angeführten 
Sprüche ſagte ich ihm ſo lange vor, bis er ſie nachſagen konnte. Dann 
3 * wir Abſchied von einander. Er drückte meine Hand mit beiden 
Händen und deutete nach oben. Am nächſten Tage iſt er geſtorben 
und, wie ich zuverſichtlich hoffe, zu ſeines HErrn Freude eingegangen. 
1 Zwei Tage nach ſeinem Tode erhielt ich von der Oberin des 
Hospitals folgenden Brief: 

f “I write to inform you of the death of Harry Wilcox, the 
young man you visited here on Friday. He gradually grew 
worse, until Saturday morning at 6 o’clock he passed away. 
‚He med to realize that death was near, and bade the nurse 
good-bye looking heavenward as he ER her hand.... We 
‚are very glad you visited him, for undoubtedly 00 conver- 
sation with him helped him in his last hours. Wishing you 
success in your work I am, 


Very Respectfully Yours, 
„MRS. W. F. NEAL.“ 


| Gewiß eine ſchöne Frucht unſerer Taubſtummenmiſſion an einem 
armen Findling, der ſeine Eltern nie kennen gelernt hat und auf 
Staatsunkoſten erzogen und unterrichtet worden war. 

N. F. Jenſen. 


Rechte Ehen im Sinne Luthers. 


Das deutſche Wort „Ehe“, verwandt mit „ewig“, bezeichnet einen 
unauflöslichen Lebensbund von Mann und Weib, aber nicht eine Ver: 
einigung von irdiſchen Gütern unter irdiſchen Intereſſen. Es fehlt ſo 
vielfach an der religiöfen Schätzung der Ehe. „Die Ehe iſt nicht ein 
natürlich Ding, ſondern Gottes Gabe“, ſagt Luther. Es fehlt an der 
Erkenntniß der großen Verantwortung, die ein Menſch damit auf ſich 
nimmt, daß er einen andern Menſchen und deſſen ganzes Leben und 
Streben, deſſen Freud und Leid, deſſen Glück und Segen mit ſeinem 
Ich verbindet. „Es iſt ein groß Ding um das Bündniß und die Ge— 

meinſchaft zwiſchen Mann und Weib.“ Die Ehe ſinkt vielfach zu einer 
nur äußerlichen Lebensgemeinſchaft herab. Wie weit entfernt iſt manche 

Ehe von der Erfüllung deſſen, was Luther fordert: „Mann und Weib 

müſſen vor allen Dingen in Liebe und Eintracht bei einander wohnen, 

daß eines des andern von Herzen und mit ganzer Treue meine.“ Schon 

die Vernunft verlangt, daß in einem Gemeinweſen jedes ſeinen Platz 
ausfülle. Aber in der Ehe tritt ein anderes Moment hinzu: jedes ſoll 
ſeinen Platz füllen um des andern willen. Es iſt die Liebe, die die 
Pflichten weiſt. Und ihr gilt keine Pflicht und keine Aufgabe als ge— 
ring. Es mag doch keine Frau — und wäre fie noch jo vornehm — 
zu ſtolz fein, ihre Küche zu betreten. „Es iſt ein gemarterter Mann“, 
jagt Luther, „deß Weib und Magd nichts wiſſen in der Küche, wor⸗ 
aus viel Uebel folgen.“ Der Frau Sorge muß es ſein und bleiben, 
Luthers Rath zu befolgen: „Halt dich alſo gegen deinen Mann, daß 
er fröhlich wird, wenn er auf dem Wiederwege des Hauſes Spitzen 
ſieht. Und wenn der Mann mit feinem Weibe alſo lebt und umgeht, 
daß ſie ihn nicht gerne ſieht wegziehen und fröhlich wird, fo er heim— 
kommt, ſo ſteht's wohl.“ Vergeſſe der Mann niemals, der Gattin 
dankbar zu fein auch für den kleinſten Dienſt! Der goldene Ring ver: 
richt nicht goldene Tage im Sinne der Welt. Keiner Ehe leuchtet 
n ſtets blauer Himmel. Aber Sorge und Leid ſollen Mann und 
zeib nicht trennen, ſondern, gemeinſam getragen und überwunden, 
Herzen inniger verbinden. So werden ſie zu einer Stärkung der 
e und des Glaubens. „Nimmſt du ein Weib und wirſt ehelich“, 
cht Luther, „ſo iſt das der erſte Stoß: Wo willſt du nun dich, dein 


Weib und dein Kind ernähren? Und das währet dein Lebenlang; 
alſo daß der eheliche Stand von Natur der Art iſt, daß er auf Gottes 
Hand und Gnade lehrt und treibt zu ſehen und gleich zum Glauben 
zwingt. Denn wir ſehen auch, wo nicht Glaube iſt im Eheſtand, da 
iſt's ein ſchwer, elend Weſen, voll Sorge und Angſt und Arbeit.“ 
Jene Liebe, die alles theilt zu doppelter Freude und zu halbem 
Schmerz, und dieſer Glaube, der nach Luthers Art jeder Sorge bar 
iſt, machen in Wahrheit reich, erhalten jung und bilden das Unter⸗ 
pfand eines echten ehelichen Glücks. („Luther als Erzieher.“) 


Ein General an ſeine Gattin. 


Der im Jahre 1879 verſtorbene Generalfeldmarſchall Graf von 
Roon, der bekannte Kriegsminiſter Kaiſer Wilhelms I., war nicht nur 
ein großer Soldat, ſondern auch ein gläubiger Chriſt. Vor einiger 
Zeit erſchienen in einer deutſchen Zeitſchrift Briefe von ihm, die vor- 
her noch nicht gedruckt waren. In einem derſelben, der am 15. Sep⸗ 
tember 1859 an ſeine Gattin zur Erinnerung an ihre vor 24 Jahren 
geſchehene Verlobung geſchrieben iſt, heißt es: 

„Heute, an unſerm Verlobungstage muß ich Dich doch herzlich 
und auch ſichtbar begrüßen und Dir wie mir aus ganzer Seele den 
Frieden Gottes wünſchen, den Frieden und die Genüge, die wir ver— 
gebens von dieſer Welt zu erlangen verſuchen möchten, den allein des 
HErrn Gnade zu ſpenden vermag. Möchteſt Du nicht mit Bedauern 
auf den Tag zurückblicken, an dem Du Dich mir vor 24 Jahren ver⸗ 
lobteſt; daß er und die ihm folgenden Dich nicht immer ſo glücklich 
geſehen haben, als Du wohl einſt hoffteſt, ach! das weiß ich wohl und 
habe mich für manche bittere Stunde, für manche Thräne anzuklagen. 
Wohl weiß ich, Du verzieheſt mir die ſchwachen Momente, in denen 
ich anders war, als ich hätte ſein ſollen, in denen ich den wahren, 
rechten Einigungs- und Mittelpunkt aus den Augen verloren hatte 
und mein eigenes ſelbſtſüchtiges Weſen an Stelle eines heiligen, gott- 
gefälligen Willens zum Geſetz zu machen ſuchte. Meine geliebte Anna! 
Nicht wahr, wir wollen frömmer, beſſer, innerlich einiger, in Gott 
inniger werden, auf daß ſolcher trüben Stunden, wo wir thun, was 
wir nicht wollen, und laſſen, was wir wollen, immer ſeltener werden 
mögen. Klage Dich nicht zu hart an; wohl haſt Du auch gefehlt; 
allein ich, ich muß mich doch zu allem bekennen, denn hätte ich Dir 
niemals übel Beiſpiel gegeben, ſo würdeſt Du auch weniger geſtrauchelt 
haben. Wir haben daher beide immer fleißiger zu beten und immer 
eifriger zu ringen, damit wir mehr und mehr von der Welt und der 
Eigenſucht loskommen. Dein Alter.“ 


Und es gingen die beiden mit einander. 
(1 Moſ. 22, 6.) 


Dies iſt ein ganz rührender Zug in der rührenden Erzählung 
von Abrahams Opfer; nur ein kurzes Wort, und doch ſo anſchaulich! 
Wir ſehen ſie dort neben einander den einſamen Bergpfad hinanſteigen: 
den ehrwürdigen Vater, der noch nicht ſagen kann, was doch alsbald 
geſagt werden muß; den vielverſprechenden Sohn, gebückt unter dem 
Holze, deſſen Beſtimmung er nur zu bald vernehmen wird. Ruhig, 
ſinnend, meiſt ſchweigend — ſo gingen die beiden mit einander. 

Wie viele ſind früher und ſpäter nach ihnen den ſteilen Berg des 
Glaubensgehorſams hinaufgeſtiegen, um ein Opfer zu bringen, deſſen 
ganze Schwere Gott allein verſtand! Alſo gingen die beiden mit ein⸗ 
ander, die Eltern mit dem unausſprechlich theuren Pfande, welches ſie 
jedoch dem HErrn abtreten mußten; die Wanderer auf Einem Wege, 
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die einander die Hand zum Abſchied reichen mußten, auf den hier kein 
Wiederſehen folgen ſollte; die Betrübten und Geprüften, jetzt noch bei 
einander, aber um alsbald einſam von einander zu gehen. O welche 
Menge ſtiller Schmerzen, die wir ſelbſt vor den liebſten Augen verber⸗ 
gen; welche Fülle ſchwerer Schritte, die doch gethan werden mußten 
— ſind nicht immer unausgeſprochene Seufzer die bängſten geweſen? 
Aber du Wanderer auf dem Morijapfade, wiſſe wohl: auch auf ſol⸗ 
chen Wegen iſt ein Dritter unſichtbar nahe, um zu ſtützen, zu lindern, 
zu leiten; und wenn endlich der ſchwere, ſchwere Gang vollbracht iſt, 
wenn die Höhe, zu welcher du zagend emporblickteſt, erreicht iſt, dann 
erfährſt auch du, daß die Noth doch nicht größer iſt als der Helfer. 
Auch du ſiehſt bald den Himmel offen, und hinter den zerriſſenen 
Wolken ſtrahlt dir das Licht der göttlichen Herrlichkeit entgegen. Die 
mit Thränen ſäen, werden mit Freuden ernten. Der Gott von Mo⸗ 
rija lebt noch, und Abrahamsopfer werden nie gebracht, ohne daß ſie 
einen ewigen Segen für Prieſter und Opfer zurücklaſſen. 

Drum trage du und frage nicht; 

Drum wage du und zage nicht. 


(Aus meiner Troſtbibel.) 


Der Thoren Reden. 
e 


Joſeph Barker war ein Gottesleugner, der, wie Ingerſoll, Jahre 
lang das Land durchzog, um Vorträge über den Atheismus zu halten. 
Eines Tages, als er in dem Saal einer kleinen Stadt eine ſolche Rede 
hielt, ſagte er: „Wenn es wirklich einen Gott gäbe, glaubt ihr nicht, 
daß derſelbe ſich dann um mich bekümmern müßte, der ich mein ganzes 
Leben damit zubringe, ſein Daſein zu leugnen? Schaut mich nur ein⸗ 
mal recht an, wie gut es mir geht: ich bin ſtark, guter Laune und 
ſeelenvergnügt, immer bereit, andere zum Lachen zu bringen, ſo gut 
wie irgend einer unter euch. Glaubt ihr nicht, daß, wenn es wirklich 
einen Gott gäbe, derſelbe auf irgend eine Weiſe ſeine Unzufriedenheit 
mit meinen Vorträgen, mit denen ich ihn unaufhörlich läſtere, kund⸗ 
geben würde?“ 

Bei dieſen Worten ſtand ein in der Verſammlung ſich befindender 
Bauer auf und ſagte: „Mein Hund hat die Gewohnheit, alles anzu— 
bellen, was er nur ſieht; ſogar den Mond, wenn er am reinen blauen 
Himmel aufſteigt, begrüßt er mit ſeinem Gebell. Und was thut der 
Mond? Er fährt fort, in feinem Glanz und feiner Schönheit zu leuch⸗ 
ten, ohne ſich im geringſten um das Geheul zu kümmern. Gerade ſo 
verhält es ſich mit dem Redner, welchen wir eben gehört haben. Er 
bellt auch gegen den Allmächtigen wie der Hund gegen den Mond. 
Und was thut Gott? Er läßt ſeine Sonne aufgehen über die Böſen 
und über die Guten und läßt regnen über Gerechte und Ungerechte. 
Er iſt geduldig, weil er die lange Ewigkeit vor ſich hat; aber es kommt 
ein Tag, an dem er Rechnung halten wird mit allen Menſchenkindern, 
wie es in der heiligen Schrift geſchrieben ſteht. Denkeſt du aber, 
o Menſch, daß du dem Urtheil Gottes entrinnen werdeſt? Oder ver⸗ 
achteſt du den Reichthum ſeiner Güte, Geduld und Langmüthigkeit? 
Weißeſt du nicht, daß dich Gottes Güte zur Buße leitet?“ (Röm. 
273.4. 

Dieſe einfachen, aber überzeugenden Worte des Landmannes 
machten einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer. Und das Zeugniß war 
nicht vergeblich abgelegt worden. Barker erkannte ſpäter ſeinen Irr⸗ 
thum, demüthigte ſich wegen ſeiner Sünde und beſchloß ſeine irdiſche 
Laufbahn mit der Verkündigung des Evangeliums. Er war zu der 
Erkenntniß gekommen, daß, wenn ihn Gott ſo lange mit Geduld ge— 
tragen, dies keine Folge ſeiner Machtloſigkeit, ſondern vielmehr eine 
Folge ſeiner unbeſchreiblichen Barmherzigkeit und Langmuth ſei. 


Ein Weg zur Verſöhnlichkeit. 


Der Apoſtel Jacobus ermahnt uns: „Ein jeglicher Menſch ſei 


ſchnell zu hören, langſam aber zu reden und langſam zum Zorn.“ 
Dieſe Mahnung wurde von einem frommen alten Mann, den jeder⸗ 


mann liebte, und den viele in ihren Verlegenheiten zu Rathe zogen, 


in einer ganz ſchlichten Weiſe ertheilt. 


Ein junger Mann des Dorfes war von einem andern ſchwer be⸗ 


leidigt worden und kam voll Zorn und Entrüſtung zu Vater Hartwig 


und erklärte, er wolle augenblicklich eine Abbitte verlangen. 
„Mein lieber junger Mann“, ſagte Vater Hartwig, „nimm einen 
guten Rath an von einem alten Mann, der den Frieden liebt. 


wieder leichter beigelegt werden. 
nur noch mehr Hader an.“ 
Wir können hinzufügen, daß der junge Mann den ertheilten Rath 


befolgte, und ehe der nächſte Tag zu Ende ging, kam der Beleidiger 


und that Abbitte. 


Seltene Abendmahlsgäſte. 


Denke, Lieber, was von denen zu halten ſei, die ſich für Chriſten | 


rühmen und wohl ein ganzes Jahr, zwei, drei Jahr und noch länger 
hingehen und das hochwürdige Sacrament nicht empfahen? 
gewißlich der Teufel dermaßen beſeſſen, daß ſie entweder ihre Sünde 


nimmermehr recht achten, und derhalben nicht daran denken, wie ſie 


davon mögen ledig werden, oder laſſen ſich das zeitliche Leben mehr 
lieben denn das ewige. Das iſt doch zu beiden Theilen ſchrecklich zu 
hören. 
nach chriſtlich halten will, der ſoll von dieſem Nachtmahl ſich nicht ent⸗ 
halten, ſondern desſelben oft und viel brauchen. Denn wir bedürfen 
es ſehr wohl. (Luther.) 


Eine ſichtbare Predigt. 


Zu einem Miſſionar in China kam eines Tages ein Heide und 
ſprach: „Ich habe deine Predigt nie gehört, aber ich habe ſie geſehen. 
Ich kenne einen Menſchen, der war der Schrecken ſeiner Nachbarſchaft. 
Er war wie ein wildes, reißendes Thier gegen alle, die mit ihm in Be⸗ 
rührung kamen. Nun aber hat er die Religion deines JEfu ange⸗ 
nommen und iſt ein ganz anderer Menſch geworden. Er iſt ſanft⸗ 
müthig und liebreich; er hat ſeinen ſchlechten Wandel aufgegeben, und 
jedermann ſchätzt und ehrt ihn. Deine Lehre iſt gut.“ 


Neue Druckſachen. 


Verhandlungen der 27. Jahresverſammlung der Synode der ev.⸗ 
luth. Freikirche in Sachſen u. a. St. 1903. Zwickau i. S. 
Verlag des Schriftenvereins der ſep. ev.-luth. Gemeinden in 
Sachſen. 107 Seiten 945%. Zu beziehen vom Concordia 
Publishing House, St. Louis, Mo. Preis: 30 Cts. 
Dieſer Synodalbericht unſerer ſächſiſchen Brüder enthält nach einer be⸗ 
weglichen Synodalrede über Phil. 2, 1—4. und dem üblichen Jahresbericht 
den zweiten Theil eines ausführlichen Referats von P. Walter in Hannover 
über die Heilsgewißheit. In fünf Theſen wird gezeigt, daß die Heils- 
gewißheit eine Gewißheit des Glaubens iſt, daß ihr Grund allein in dem 
Rechtfertigungsurtheil Gottes über alle Sünder liegt, daß fie er⸗ 
langt und bewahrt wird nicht durch eigenes Ringen und Kämpfen, ſon⸗ 
dern allein durch das Gnadenwerk des Heiligen Geiſtes, und daß ſie die 


Eine 
Beleidigung iſt, wie wenn man mit Schlamm beworfen wird: ſie läßt 
ſich leichter abbürſten, wenn ſie Zeit gehabt hat zum Trocknen. Warte 
ein wenig, bis ihr beide abgekühlt ſeid, und dann wird die Sache 
Wenn du jetzt gehſt, ſo richteſt du 


Derhalben wer ein Chriſt ſein und ſich auch ſeinem Namen 


Die hat 
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jründlich aus der Schrift bewieſen und mit vielen Zeugniſſen aus Luthers 
Der Bericht ſei hiermit 
8 


En ein Lutheraner bei feiner Kirche bleiben und ſich nichts be⸗ 
600 wegen laſſen, von ihr abzufallen? 24 Seiten 9457. Zu 
beziehen vom Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 
Preis: 10 Cts. 
Dies iſt der Abdruck eines Artikels, den der ſelige Dr. Walther im 
30. Jahrgang des „Lutheraner“ veröffentlicht hat. Unſere ſächſiſchen Brü- 
der laſſen ihn jetzt zum zweitenmal in dieſer Form erſcheinen, und wie er 
gewiß ſchon viel Segen geſtiftet hat, ſo wird er auch fernerhin treffliche 
Dienſte leiſten und jeden Leſer zur rechten Treue gegen die Kirche des reinen 
Worts und Sacraments bewegen. Denn die Gründe, die Walther dafür 
anführt, daß jeder Lutheraner bei ſeiner Kirche bleiben ſoll, ſind, kurz ge⸗ 
jagt, dieſe, daß die lutheriſche Kirche lehrt vein glauben, recht leben 
und getroſt und ſelig ſterben. L. F. 


2 des rechten chriſtlichen Wandels iſt. Die Ausführungen werden 


Werken und andern rechtgläubigen Schriften belegt. 
* Leſern empfohlen. 


Predigt bei der Kirchweih zu Hohenweſtedt, gehalten am 18. Sonntag 
nach Trinitatis 1903 und auf Beſchluß der Gemeinde dem Druck 
übergeben von K. Knippenberg, Paſtor. Zwickau i. S. 
Verlag des Schriftenvereins der ſep. ev.⸗luth. Gemeinden in 
Sachſen. 16 Seiten 745. Zu beziehen vom Concordia Pub- 
lishing House, St. Louis, Mo. Preis: 5 Cts. 

Ueber die kirchliche Thätigkeit der ſächſiſchen Freikirche in Schleswig⸗ 
Holſtein iſt vor einigen Monaten im „Lutheraner“ berichtet worden (No. 6 
vom 15. März dieſes Jahres). Dort war auch von der Nothwendigkeit eines 
Kapellenbaus in Hohenweſtedt die Rede. Dieſe Kapelle iſt ſchon ſeit einiger 
Zeit eingeweiht, und in der jetzt vorliegenden gedruckten Weihpredigt wird 
in der rechten Weiſe auf Grund von Luc. 12, 32. gezeigt: „Was uns am 
heutigen Freudentage deſſen gewiß verſichern ſoll, daß auch wir zu der klei⸗ 
nen Heerde gehören, der Chriſtus das Reich verheißt.“ Dieſe Verſicherung 
gibt uns „die herrliche Thatſache, daß in dieſer unſerer neuen Kapelle Chri⸗ 
ſtus der Gekreuzigte gepredigt wird, und die ſelige Gewißheit, 725 unſere 
Kirche Gottes Wort hat“. L. . 


Das Gemeindeſchulweſen der deutſchen ev.-luth. Synode von Miſ— 
ſouri, Ohio u. a. St. auf der Weltausſtellung in St. Louis, Mo. 
Im Auftrag des Committees für Schulausſtellung dargeboten 
von F. Lindemann. 

Exhibit of Parochial Schools in connection with the Ger- 
man Evangelical Lutheran Synod of Missouri, Ohio, 
and other States, at the Louisiana Purchase Exposition. 
By Order of the Synodical Committee on School Ex- 
hibition by F. Lindemann. 


Descriptive List of the Lutheran School Exhibit of the 
Synod of Missouri, Ohio, and other States. Louisiana 
Purchase Exposition. 

Dieſe drei Broſchüren werden allen Weltausſtellungsbeſuchern, die ſich für 
unſer Schulweſen und unſere Schulausſtellung intereſſiren, gratis überreicht. 
Die beiden zuerſtgenannten ſchildern in deutſcher und engliſcher Sprache das 
Eigenthümliche und die Geſchichte unſers Schulweſens, die dritte iſt ein ge⸗ 
nauer Katalog unſerer Schulausſtellung. Dieſe Broſchüren werden aber auch 
ſolchen, die nicht die Weltausſtellung beſuchen werden, koſtenfrei zugeſandt, 
wenn ſie ſich beim Concordia Publishing House, St. Louis, Mo., melden 
und 2 Cents für die nöthigen Portoauslagen beifügen. L. F. 


Manual of Physical Exereises for School and Home. With 
numerous illustrations, explanations, calisthenic songs, 
and games. Arranged by F. Rechlin, Addison Seminary, 
Addison, III. St. Louis, Mo. Concordia Publishing 
House. 1904. 145 Seiten 845% in Leinwand gebunden. 
Preis: 70 Cts. 

Was ſoll denn dieſes Buch? wird vielleicht einer oder der andere Leſer 

ragen, wenn er den Titel geleſen hat. Nun, wir ſind überzeugt, daß Prof. 


. 


Rechlin damit allen unſern Lehrern und ſchulehaltenden Paſtoren einen ſehr 
ſchätzenswerthen Dienſt erwieſen hat. Er geht von der richtigen Anſicht aus, 
daß allerlei körperliche Uebungen in unſern Schulen ſehr nützlich und förder⸗ 
lich find, der Disciplin und indirect dem Unterricht dienen und die Kinder 
von unnützen Dingen abhalten, und bietet nun hier eine ſehr reichhaltige An⸗ 
leitung zu ſolchen Uebungen dar. Auch einer, der, wie wir, nicht viel von 
dieſen Sachen verſteht und darum gern das abſchließende Urtheil andern 
überläßt, kann ſich beim Durchblättern des Buches nicht des Eindrucks er- 
wehren, daß es ſehr zweckmäßig und ſyſtematiſch eingerichtet iſt. Jeder Leh— 
rer, auch der bisher keine Erfahrung im Schulturnen hat, wird etwas damit 
anfangen können. Immer iſt die nöthige Rückſicht auf die in unſern Kreiſen 
oft beſchränkten Schulräumlichkeiten genommen. Die Anweiſungen find ge- 
nau und doch ohne alle überflüſſigen Worte gegeben. Ueberall merkt man, 
daß der Verfaſſer ſeine Sache verſteht. Dabei iſt das Buch mit 71 Illuſtra⸗ 
tionen verſehen und auch ſonſt ſo gut ausgeſtattet und in Anbetracht dieſer 
Ausſtattung fo billig, daß wir eine weite Verbreitung desſelben in Lehrer⸗ 
kreiſen erwarten. Wer das in dieſem Buche enthaltene Material benutzt, 
wird zum Beiſpiel auch ſicher wiſſen, was er auf dem jährlichen Schulfeſte 
mit ſeinen Kindern anfangen ſoll. L. F. 


Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Seuel wurde P. Eduard Sylveſter 
am Trinitatisfeſt in feiner Bethanien⸗ Gemeinde zu Milwaukee, Wis., unter 
Aſſiſtenz der Profeſſoren Huth und Gänßle eingeführt von Ed. Albrecht. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Walker wurde P. Gotthold Kühn am 
1. Sonnt. n. Trin. in der St. Johannis-Gemeinde zu St. Johannisburg, 
N. Y., unter Aſſiſtenz P. Dallmanns eingeführt von A. E. Michel. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Becker wurde P. C. A. Gülker am 
2. Sonnt. n. Trin. in ſeiner Gemeinde zu Sheridan, Wyo., eingeführt von 
H. F. W. Schulz. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Niemann wurde P. E. F. Bützow am 
3. Sonnt. n. Trin. in der St. Pauls⸗Gemeinde zu Woodland, Ind., ein- 
geführt von H. Böſter. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Niemann wurde P. Otto Burhenn 


am 3. Sonnt. n. Trin. in der St. Johannis⸗Gemeinde zu Cleveland, O., 5 
eingeführt von J. H. Wefel. 
Im Auftrag des Ehrw. Präſes Seuel wurde P. J. C. Klingbeil am 


4. Sonnt. n. Trin. in ſeinen Gemeinden zu Muscoda, Wis., ꝛc. eingeführt? 
von R. C. Kißling. 


Am 3. Sonnt. n. Trin. wurde Lehrer Martin R. Keul als Lehrer an 
der St. Petri⸗Schule zu Indianapolis, Ind., eingeführt von C. W. Gieſe. 


Einweihungen. 


Am Sonnt. Exaudi weihte die Zions⸗Gemeinde zu Sharon, Wis., ihre 
neuerbaute Kirche (32440, Thurm 60 Fuß, nebſt Anbau für Schule 16020) 
dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. G. Kühnert, A. Ullrich und (engliſch 
R. Reinke und J. Bertram. Den Weihact vollzog J. A. Schert. 

Am 4. Sonnt. n. Trin. wurde die St. Pauls⸗Kirche in Lakewood, O., 
eingeweiht. Prediger: PP. Weſeloh, Ungemach und Wefel (engliſch). 

H. C. Sauer. 


Grundſteinlegungen. 


Am Trinitatisfeſt legte die Emmaus- Gemeinde zu Indianapolis, 
Ind., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche und Schule. Prediger: PP. Seuel 
und Biedermann (engliſch). Th. Schurdel. 

Am 1. Sonnt. n. Trin. legte die St. Petri⸗Gemeinde zu Hemlock, 
Mich., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche (68436 Fuß). Prediger: 
P. J. F. Müller. Die Grundſteinlegung vollzog der Ortspaſtor 

K. F. Müller. 

Am 2. Sonnt. n. Trin. legte die St. Pauls-Gemeinde in Thornton, 
Ill., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche (32450 Fuß). Prediger: P. Fr. 
Brunn sen, C. Keller. 

Am 3. Sonnt. n. Trin. legte die Chriftus- Gemeinde bei Wilmot, 
S. Dak., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Es predigte 

W. Eifert. 
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Jubiläum. 


Am 4. Sonnt. n. Trin. feierte die Salems-Gemeinde zu Chariton 
Forks, Mo., ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: PP. Ehlers und Hamm 
(engliſch). A. Mundt. 


Miſſtonsfeſte. 


Am Sonntag Rogate: Die St. Johannis-Gemeinde zu Chicago, Ill. 
Prediger: PP. A. Wangerin und Burgdorf. Collecte: 5264.00. 

Am 1. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde in Monkton, Can. Prediger: 
PP. Dorn und Graupner. Collecte: 527.50. — Die Emmaus⸗Gemeinde in 
Chicago, Ill. Prediger: P. Barthel und Miſſionar Freche. Collecte: 534.40. 
— Die Gemeinde zu Whittemore, Jowa, mit Gäſten. Prediger: PP. Heſſe 
und Wiſchhof. Collecte nach Abzug: 592.93. 

Am 2. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde in Logan, Can. Prediger: 
PP. Eix und Andres. Collecte: 544.75. — Die St. Johannes-Gemeinde 
zu Plymouth, Wis. Prediger: PP. Ph. Brenner und P. Wichmann. Collecte: 
5100.57. — Die Sohannes-Gemeinde zu Kendallville, Ind. Prediger: Dir. 
Lücke und P. Kühn. Collecte: 5115.00. — Die Gemeinden der PP. Jung 
und Baumgärtner. Prediger: PP. Matuſchka und Mießler. Collecte nach 
Abzug: 386.29. — Die Gemeinden in Friedheim, Kurreville und Lixville, Mo. 
Prediger: PP. Herzberger (und engliſch) und Wehmeier. Collecte nach Abzug: 
579.15. — Die Gemeinde in Leaf Valley, Minn. Prediger: PP. Hitzemann 
und Weſeloh. Collecte: 552.19. 


Am 3. Sonnt. n. Trin.: Die St. Johannes-Gemeinde zu Buckley, Ill. 
Prediger: PP. C. Brauer, Fedderſen und Seils. Collecte nach Abzug: 
8136.41. (Theilweiſe verregnet.) — Die St. Bauls3- Gemeinde in Norktown, 
Jowa. Prediger: PP. G. Kühnert und A. Hanſer (engliſch). Collecte: 
350.00. — Die St. Paulus⸗Gemeinde in Carroll, Nebr. Prediger: PP. 
Schaller und O. Matuſchka. Collecte: 520.00. — Die Gemeinden bei Wil⸗ 
mot und Corona, S. Dak. Prediger: PP. Hüsner und Clauſen. Collecte: 
357.84. — Die St. Petri⸗Gemeinde zu Town Afton, Minn. Prediger: PP. 
Kaiſer und Ritz. Collecte nach Abzug: 573.55. — Die Gemeinden von Crete 
und Eagle Lake, Ill., in Crete. Prediger: PP. Wind, Burſiek und A. H. 
Brauer (Vortrag). Einnahmen: 5232.00. Nachcollecte für das Negercollege 
in New Orleans 518.50. — Die Gemeinde zu Germantown, Jowa. Pre⸗ 
diger: PP. Walther und Schaller. Collecte nach Abzug: §97.40. — Die 
Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu Town Walter, Minn. Prediger: PP. Henkel 
und Gräf. Collecte: 527.68. — Die Gemeinden zu Lincoln und Bear Valley, 
Minn., mit Gäſten. Prediger: PP. Walther und Brauer. Collecte nach 
Abzug: 592.50. — Die Zions-Gemeinde zu Hampton, Nebr. Prediger: 
PP. Baumann und Drexler. Collecte: 5142.00. 


Conferenz-Anzeigen. 


Die Engliſche Ev.-Luth. Conferenz von Süd-Minneſota ver- 
ſammelt ſich am 19. und 20. Juli in Blue Earth bei P. H. C. Brinkmann. 
Arbeiten: 1. Brief history of the Norwegian Ev. Luth. church of America 
in the past two centuries: P. J. E. Ingebrigtſon. 2. The use and sig- 
nificance of the gown in the Lutheran church: P. J. Plocher. 3. How 
to take care of our young people after they are confirmed: P. A. Winter. 
4. Practical exegesis on 1 Cor. 1, 4 sqq.: P. C. Meſſerli. Alle Paſtoren 
der Minneſota⸗, Miſſouri-, Norwegiſchen und Engliſchen Synode in Süd— 
Minneſota ſind herzlich eingeladen, ſich an dieſer Conferenz zu betheiligen. 
Man wolle ſich zeitig anmelden. C. J. Meſſerli, Seer. 

Die gemiſchte Fox und Wolf River⸗Conferenz verſammelt ſich, 
D. v., vom 19. (10 Uhr Vormittags) bis 21. Juli (Mittags) in der Gemeinde 
P. Hillemanns zu Green Bay, Wis. Am Mittwoch⸗-Abend iſt Gottesdienſt. 
Arbeiten: Exegeſe: P. O. Liſt. Die Schwagerehe: P. W. Henkel. Darf ein 
Laie im Nothfalle das heilige Abendmahl verwalten? P. F. Randt. Pre⸗ 
diger: P. H. Baumann (P. J. Diehl). Beichtredner: P. F. Karth (P. R. 
Kretzmann). Anmeldung vierzehn Tage vorher. Wer ſich nicht rechtzeitig 
anmeldet, kann nicht auf Quartier rechnen. Fr. Randt, Seer. 

Die Paſtoral- und Lehrerconferenz von Randolph und Monroe 
Counties, Ill., verſammelt ſich, D. v., vom 19. (9 Uhr Vormittags) bis 
21. Juli (5 Uhr Nachmittags) in P. Hildebrandts Gemeinde in Horſe Prairie. 
Prediger: P. Dahl (P. Pieper). Beichtredner: P. Schrader (P. Richter). 
An⸗, resp. Abmeldung bis zum 15. Juli erbeten. F. Evers, Seer. 


Die Quincy⸗Specialconferenz verſammelt ſich vom 19. bis 21. July 
in P. Nachtigalls Gemeinde zu Canton, Mo. Der Ortspaſtor bittet um Any 
resp. Abmeldung. W. Schaller. 

Die Peoria-Rock Island-Specialconferenz verſammelt ſich, D. v., 
vom 19. bis 21. Juli in P. Hohenſteins Gemeinde zu Peoria, Ill. Arbeiten; 
Abhandlung über die Mittheilung der Eigenſchaften der beiden Naturen in 
Chriſto: P. Mennicke sen. Exegeſe über 1 Petr. 3, 19.: P. Hohenſtein. Pre 
digt zum Vorleſen: P. Pöckler; Recenſent: P. Rudolph. Katecheſe über 
die Fragen 179 und 180 des Synodalkatechismus: P. Jacobs; Recenſent: 
P. Hempfing. Prediger: P. Bräunig (P. Bergen). Beichtredner: P. Rudolph | 
(P. Hempfing). Rechtzeitige Anmeldung freundlichſt erbeten. ö 
Chr. Bräunig, Seer. 9 


Bekanntmachung. 


Die Directoratsgeſchäfte der Anſtalt in Concordia, Mo., beſorgt Prof. 
A. Bäpler während der Monate Juli und Auguſt. J. H. C. Käppel. 


Wahlanzeige. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß P. Walter 
Moll zum Profeſſor am Gymnaſium in Fort Wayne erwählt worden iſt. 
Chicago, Ill., den 21. Juni 1904. C. Groß sen., 

Secretär des Wahlcollegiums. 


Der Mittlere Diſtriet 


verſammelt ſich, D. v., innerhalb der Gemeinden in Indianapolis, Ind., 
vom 3. bis 9. Auguſt. Die Sitzungen werden in der Kirche P. Seuels ab⸗ 
gehalten. Hinſichtlich des Logis ſchreibt letzterer: „Wer bis zum 15. Juli 
keine Anmeldung bei mir eingeſandt hat, hat auf freies Quartier nicht zu 
reflectiren. Auch wäre es ſehr gut, wenn bei Anmeldung der Gemeinde⸗ 
deputirten bemerkt würde, ob es ältere oder jüngere Perſonen ſind, damit 
bei der Vertheilung der Quartiere auf das Alter Rückſicht genommen werden 
kann.“ Die Herren Deputirten ſind gebeten, ihre Beglaubigungsſchreiben 
nach dem Eröffnungsgottesdienſt bei der Kanzel abzugeben. 
E. C. Kühn, Seer. 


Der Kanſas⸗Diſtriet 
verſammelt ſich, D. v., vom 10. bis 16. Auguſt in der Gemeinde P. Vetters 
in Atchiſon. Der Ortspaſtor erbittet ſich die Anmeldungen bis zum 1. Auguſt. 
Wer ſich zu ſpät oder gar nicht anmeldet, läuft Gefahr, kein freies Quartier 
zu bekommen. Man wolle es ſo einrichten, daß man nicht in ſpäter Nacht 
eintrifft. H. Müller, Seer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Illinois ⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: P. Piepers Gem., Wartburg, 95 45. 

Baukaſſe: P. Kiſtemanns St. Petri⸗Gem., Burlington, 8.75. N. N. 
dch. P. Schüßler, Joliet, 2.00. P. Ruhland, Altamont, v. H. Fiſcher 1.00. 
P. Klettkes Gem., Macedonia, 6.26. Singchor in P. Wunders Gem. dch. 
H. Warneke 5.00. P. Jacobs' Gem., Kewanee, 31.06. P. Merbitz' Gem., 
Chicago, 3. Zahlg., 17.06. (S. §71. 13.) 

Innere Miſſion: Miſſionsfeſtcoll. d. Gemm. d. PP.: Knorr, Cen⸗ 
tralia, 55.00, Blanken, Buckley, 84.00, Brauer, Crete u. Eagle Lake, 116.00 
(Hälfte). Miſſionsver. in P. Mennickes Gem., Rock Island, 10.00. P. Leeb 
v. N. N. 1.00. P. Wagner in Chicago, Hochz. Holland -Letz, 5.00. (S. 3271.00.) 

Unterſtützungskaſſe: N. N., Addiſon, dch. W. Balzer 10.00. Gem. 
P. Heinemanns, Belvidere, 8.92. (S. $18.92.) 

Kirchbaukaſſe: P. Rudolphs Gem. in La Roſe 5.73. P. Brauers 
Gemm., Crete u. Eagle Lake, 44 d. Miſſionsfcoll., 58.00. (S. #63.73.) 

Negermiſſion: P. Hartmanns Jugendverein, Farmersville, 1.85. 
P. Sappers Gem., Bloomington, 15.50. Miſſionsfcoll. d. Gemm. d. PP.: 
Knorr, Centralia, 5.00, Blanken, Buckley, 42.41. Frau Melchior Zink 1.00 
für New Orleans u. 1.00 für Negermiſſ. dch. Lehrer Trettin in St. Peter. 
P. Succop v. R. Gahl 2.00. P. Brauers Gemm., Crete u. Eagle Lake, Miſ⸗ 
ſionsfcoll. am Nachm., f. d. College in New Orleans 18.50. (S. 987.26.) 

Miſſion in Braſilien: N. N. in Addiſon durch W. Balzer 5.00. 
P. Knorrs Gem., Centralia, Miſſionsfeoll., 5.00. Frau Melchior Zink 1.00 
dch. Lehrer Trettin in St. Peter. (S. $11.00. 

Heidenmiſſion: N. N. in Addiſon dch. W. Balzer 5.00. Schule in 
Woodſtock dch. H. Kinds 1.15. P. Knorrs Gem., Centralia, Miſſionsfcoll., 
5.00. P. Brauers Gemm., Crete u. Eagle Lake, 4 d. Miſſionsfcoll., 58.00 
für Indien. (S. 69. 15.) 

Indianermiſſion: P. Blankens Gem., Buckley, Miſſionsfeſtcoll., 
5 1 a Melchior Zink durch Lehrer Trettin in St. Peter 1.00. 8 
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Taubſtummenmiſſion: H. W. Horſt, Rock Island, 10.00. F. F. 
Peoria, 10.00. P. Bartling v. Frau Nießmann 1.00. N. N. in Addi⸗ 
„W. Balzer 5.00. P. Knorrs Gem., Centralia, Miſſionsfcoll., 5.66. 
rauer, Crete, Hochz. Dierſen⸗ 5 15.86. Prof. Streckfuß von 
„L. u. A. Bomke, Farmingdale, 1.00. P. Hartenbergers Gem., Red 
hy 10.00. Lehrer Trettin v. Frau Melchior Zink 1.00. (S. 559.52. ) 
Aienpeim in Arlington Heights: P. E. Werfelmanns Gem., 
cago, 10.00 
Kinderfreundgeſellſchaft von 1 P. Martens, Dan⸗ 
. J. Leverenz 2.00, J. Anders 1.00. (S. 83.00 
e in St. Louis: P. J. E. A. Müllers Jungfrver. f. F. W. G. 
ler 

Studenten in Springfield: P. Neuendorfs Gem. bei Mattoon 
50. P. A. Werfelmanns Gem., Strasburg, f. Laſh 20.25. P. E. Reinkes 
agl.- u. Jungfrver. f. Kerſten 25.00. (S. #59.75.) 

Schüler in Milwaukee: P. A. Wagners Jungfrver. f. P. Wagner 
x. P. Knorrs Gem., Centralia, Miſſionsfcoll., f. Schnack 10.00. P. J. E. A. 
lers Jünglver. 10.00, Jungfr. 20.00 f. Burhop u. f. J. E. A. Müller 12.50. 
5. Reinkes Jünglver. f. Berkram 18.00. P. Loth, Aurora, Hochz. Abraham— 
kenſcher, f. Bertram 14.20. (S. 5104.70.) 

Seminariſten in Addiſon: P. Succops Jungfrver. f. J. Müller 


Engliſche Miſſion: P. Knorrs Gem., Centralia, Miſſionsfcoll., 5.00. 

ae in Springfield: P. Molthan, Genoa, Hochz. 
mell-Zembte, 1 

nenkapeire in Chicago: P. Succop von Frau Harks 
0. P. Leeb v. F. Casper 2.00. Aus P. Raym. Reinkes Gem. in Harvard: 
riſt. Niemann 1.00, Aug. Haaker 1.00, W. Koch 1.00, J. Mutchow 1.00, 
Mutchow 1.00, W. Breitenfeld 2.00, K. e 1.00; aus der Gem. zu 
n: K. Huff 2.00, K. Bollwahn 2.00, N. en 2.00. P. J. E. A. 
fler v. Anna Zimmermann 1.00. (S. 622.00.) 

Sanitarium in Denver: P. Heinemanns Singver., 1 00. 

Kirchbau in Winnipeg: P. Succop v. Frau Fauſt 5 

Gemeinde in Thornton: P. W. Bohlen, Summit, von H. Streu 
0, D. Katt 3.00, J. Abraham, W. Kültzo, J. Bankow je 2.00, H. Jakobs, 
Kültzo, H. Kültzo, A. Röske, J. Marotzke, W. Bohlen je 1.00. Gemm. der 

: Martens, Danville, 19.25, Bartling, Chicago, 23.10, Kuppler, Pleaſant 
ains, 3.00, Leeb 100.30, Heyne, Decatur, v. etl. Gl. 30.35, Flach, Neu- 
hlenbeck, 18.30, Nützel 17.50, Baumann, Highland Park, 10.00, Rudolph, 
End, 14.46, Wangerin, Sollitt, 131. an Brunn fen., Oak Glen, 76.25, in 
nfing 73.00. Gem. in Addiſon dch. W. Balzer 50.00. P. W. C. Kohn 
n Mathilde Wöhler 5.00, A. Jahmke 1. 00. P. Pfunds Frauenver. 5.00. 
All. Reinke v. Carl Freitag 1.00. (S. #599.01.) 

Gemeinde in Egansville, Ont.: P. Kupplers Gem., Pleaſant 
ains, 4.25. Total: 1528.57. 
Springfield, Ill., 26. Juni 1904. J. S. Simon, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaffe des Kanſas⸗Diſtriets: 


Schüler in Concordia: Gemm. der PP.: Brauer 512.20, Schmid 
25, Freſe, Argentine, 10.65, Kleinhans 15.00. P. Mießler, Dankopfer 
N. N., 10. (S. 860.10.) 

Gemeinde in Guthrie, Okla.: Von Kaſſ. Schuricht 2.00. 
Sanitarium in Denver: Von Kaſſ. Wendt 22.00. Frauenver. in 
avenworth 5.00. P. Jacob v. Herm. Witte 1.00, Fr. Meyer 1.50. P. Haf⸗ 
A 10 ‚00. P. Mießler v. Wittwe M. Baden 1.00, v. C. A. B. 5.00. 
ö 0 

Baukaſſe des Diſtriets: Gemm. der PP.: Senne, Paola, 5.00, 
chmid 14.00, Mencke 11.07, Grupe 20.23, Pennekamp; Bremen, 20.33. P. 
ießler v. Frau H. J. Bredehöft 1.00, v. C. A. B. 1.00. (S. F72.63.) 

Gemeinde in Winnipeg: Gemm. der PP.: Senne, Paola, 5.00, 
ein, Walnut Creek, 3.54, Schmid 5.85, Freſe, Clifton, 8.53, Mießler 4.00. 
Starck v. Guſt. Kurth 1.00, H. Schwyme 1.00. P. Mießler v. H. H. Ditt⸗ 
er 1.00. (S. 529.92.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Senne 6.37, Schmid 18.35, Wein, 
rkimer, 13.66, Röſel, Lahoma, Okla., 5.00, Kleinhans 10.00, Kauffeld 15.00, 
cob 25.00 u. v. N. N. 1.00, Dick 13.50, Hafner 20.93, Stolp 6 30, Germe⸗ 
th 5.52, Obermowe 21.50, Schwan 1.00, Plüdemann 57.17, Pennekamp, 
a 17, Drögemüller 10.40, Bützow 4.65, Graf 5.69, Th. Meyer 13.72, 
üdemann 19. 7 oyer 100.00, Polſter, Nortonville, 13. 30, Bauer 2. 10, 
innat, Bern, 4.80, Schwan 12.00, Grupe 18.80, Senne, Paola, 6.17. 
1 v. Frau H. 5 Bredehöft 1. 00. F. Nöſel, Hochz. Aßmuß⸗Böttcher, 

Winter v. Fr. Kluck 5.00. Von Kaſſ. Schuricht 100.00. P. Mießler 
H. H. Dittmer 2.00, v. C. A. B. 1.00. P. Jacob v. etl. Gl. 3.40. Durch 
C. Grother, Pittsburg, v. N. N. 3.00. (S. 5591.35.) 

Wittwen⸗ und laiſenkaſſe: Gemm. d. PP.: Hanſen 8.60, Mencke 

24, Kleinhans 4.78, Hoyer 22.75, 5 1 0 7. 75, Vetter 22. 60, v. Gemmingen 
P. Winter v. N. N. 1.00. P. Th. Meyer v. N. N. 1.00. P. Mießler 

C. A. B. 1.00. (S. 877.22.) 

Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: v. Gemmingen 15.00, Brauer 

52, Bullinger 13.13, Brauer, Rice Co., 4. 83, Pennekamp, Templin, 11.29, 

305 Alva, 5.70, Polſter 15. 12 eg bei Traer, Kirchweih, 61. 83, 
.00. P. Jacob v. N. N. 1.00, v. N. N. .50. (S. #139.10.) 

Heidenmiſſion: Ra d. PP.: Winter, Breckenridge, 5.00, Senne, 

ola, 5.00. (S. $10.00.) 

Anſtalt in Winfield: Gemm. der PP.: Duckwitz 20.75, Röſel, 
nella, 1.62, Lahoma 5.00, Schwan 12.50, Obermowe 25.76, Ramelow 
3 u. v. N. N. 5.00. (S. 81.76.) 

Synodalkaf fe: Gemm. d. PP.: Mencke 2.35, Lehenbauer 2.51, Vetter 


22.50, Grupe 19.23, Plüdemann 13.45, Mießler 33.24, S 9.10, Jüngel 
4.81, Ruff 2.00, Senne 5.00, en 1.40. P. Mießler v. H. H. Dittmer 
1.00, C. A. B. 1.00. (S. $117 

Anſtalt in Concord, N. 8. P. Heerwagen von Karl Figge 5.00. 
P. Keller v. Anna Meyer 1. 50. (S. 36. 50.) 

Negerſchüler in Concord, N. C.: P. Mießler v. C. A. B. 1.00. 

Kinderfreundgeſellſchaft: 1 Bullingers Gem. 13.40. P. Jacob 
v. Herm. Sänger ſen. 1.00, Chr. Cruſe 1.00, Ed. Bühring 1.00, Frau A. 
Ackelbein 1.00, Miſſionsb. 50, v. F. Thämert 1.00. P. Mießler v. Lehrer 
Meyers Schulk. 1.00, von H. H. Dittmer 1.00, C. A. B. 1.00. Von Joh. 
Schincke, Leavenworth, 1.00. N. N. 1.00. (S. §23. 90.) 

Kanſas⸗Studentenkaſſe: P. Bullinger, W. Böskers ſilb. Hochz., 
4.71. P. Polſter, Hochz. Möck-Niemann, 7.50. Gemm. d. PP.: Breihan 
„ 7.08, Germeroth 3.61. P. Mießler von H. H. Dittmer 1.00. 
( 

Anſtalt für Schwachſinnige: Gemm. d. PP.: Mähr, Enid, 9.55, 
Vetter 1.25, Jacob 3.00, Pennekamp, Bremen, 8.91, Mießler 10.00. P. Röſel 
v. Schulk. in Lahoma 1.00. P. N v. Wittwe M. Baden 1.00. P. Keller, 
Doch. Hinſtermann⸗Ohlde, 9.45. P. Mießler v. H. H. Dittmer 1.00, C. A. B. 

1.00. (S. §46. 16. 
Sächſiſche Freikirche: Gemm. d. PP.: v. Gemmingen 2.50, Kauffeld 
3.00. M. Dietrich, Nortonville, 5.00. P. Jacob, Miſſionsb., 65. (S. F11. 15.) 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Kleinhans 10. 00, Hoyer 21.75 und 
4.21, Heerwagen 4.45, Domſch 8. 12 05 Dick 10. 15, Polſter 10.00, Grupe 9.40. 
P: Jacob, Miſſionsb, 3.00, v. N. N. 2.00. P. Mießler v. W. G. Meyer 1.00, 
v. H. H. Dittmer 1.00, v v. C. A. B. 2.00. P. Th. Meyer v. Frau Schulze 2.00. 
Von H. D., Claflin, 10.00. (S. 589.96.) 

Studenten in en E. el 19.00, P. Jacob, 
Hochz. a Meyer, 5.00, v. d. Gem. 9.00. (S. #33.00.) 

Taub ag en. P. Kauffelds Gem. 2.50. N. N. durch P. 
Winter 1.00. (S. $ 

n San. d. PP.: Kauffeld 2.00, Jacob 1.00. (S. 83.00.) 

Indianermiſſion: P. Kauffelds Gem. 2.00. 

Letten⸗ und Eſthenmiſſion: P. Kauffelds Gem. 2.00. 

Emigrantenmiſſion: P. Kauffelds Gem. 2.00. 

Miſſion in Weſtauſtralien und Neuſeeland: Gemm. d. PP.: 
Kauffeld 5.00, Jacob 4.00 u. a. d. Miſſionsb. 1.50. (S. 810.50.) 

Miſſion in London: Gemm. d. PP.: Kauffeld 2.50, Jacob 4.00. 
(S. 86.50.) 

Miſſion in Berlin: Gemm. der PP.: Kauffeld 2.00, Jacob 4.00, 
Jüngel 2.15. (S. 98.15.) 

Däniſche Freikirche: P. Kauffelds Gem. 3.00. 

Waiſenhaus in Fremont: P. Hafner v. 1 5 7 50, von 
Mutter Haug 25. P. Mießler v. C. A. B. 1.00. (S. $ 

Neubau in Fort Wayne: P. Neitzels Gem. 13 55. 

Seminariſten in Addiſon: P. Jacob, Hochz. Meyer⸗Meyer, 5.00, 
3 1.00, J. J. 4.00, v. d. Gem. 12.25, ſilb. Hochz. Stüwe 5.75. 
N 

Negermiſſionsſchule in New Orleans: P. Jacob, i 5 
4.45, Otto Reiner 50, Alwine Heine 10. P. Heerwagens Gem. 4.45. 
Mießler v. Schulk. 2.64, v. C. A. B. 1.00. (S. $13.14.) 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. d. PP.: Vetter 1.25, Jacob 2.00, 
F 10.00, Mießler 10.00, Schwan 9.00. P. Jacob v. N. N. 

1.00. E. Mießler v. W. G. Meyer 1.00, v. H. H. Dittmer 1.00. (S. 535.25.) 

Schüler in Milwaukee: P. Eggerts Gem. 30.00. 

Stadtmiſſion in St. Louis: P. Vetter v. N. N. 5.00. P. Mießler 
v. H. H. Dittmer 1.00 u. f. d. Schule 1.00. (S. 57.00.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Grupe 19.97, Jacob 4.00. 
P. Bützow v. Frau K. Geißler 5.00. (S. §28. 97.) 

Waiſenhaus bei St. 7 P. Mießler v. Frau H. J. Bredehöft 
1.00, C. A. B. 1.00. (S. 92.00 

Studenten in St. Louis: P. Mießler v. Wittwe M. Baden 12.50. 
P. Langes Gem. 7.10. (S. 519.60.) 

Schüler in Winfield: P. Krenke, Hochz. Höltje-Hillmann, 6.75, 
Chr. Köſter 5.10. (S. F11.85.) 

Schüler in Fort Wayne: P. Mießlers Gem. 15.50. Dankopfer 
v. N. N. 10.00. (S. 825.50.) 

Gemeinde in Thornton, Ill.: P. Kellers Gem. 28.15. 

Gemeinde in Salt Lake City: Von Kaſſ. Bernecker 7.50. 

Stadtmiſſion in Chicago: P. Mießler v. H. H. Dittmer 1.00. 

Stadtmiſſion in Milwaukee: P. Mießler v. 9 10 Dittmer 1.00. 

Hospital in St. Louis: P. Mießler v. C. A. B. 1 

Hospital in Sioux City, Jowa: P. N v. 6. A. B. 1.00. 

Walther⸗Denkmal: P. Mießler v. C. A. B. 1 

Wisconſin⸗Studentenkaſſe: P. Breihan v. Joh. Boger, Hoifing- 
ton, Kanſ., 1.00. 

Altenheim in Monroe, Mich.: P. Brauers Gem. 5.46. 

Tabernacle⸗ Gemeinde in Albany, N. N.: P. Vetters Gem. . 65. 

Total: 1781.01. 
Leavenworth, Kanſ., 1. Juni 1904. H. F. Oelſchlager, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Minneſota⸗ u. Dakota⸗Diſtricts: 
(Mai.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Schoknecht, Afton, 88.17, Ziegler, 
Kalispell, 13.70, Baumann, Luverne, 5.00, Oetjen bei Blue Earth 7.00, 
Zwintſcher, Winnipeg, 16.80, Schneider, Woodbury, 4.94, Sievers, Min⸗ 
neapolis, 16.50, Ga , Elk R., 10.35, Groß, Sherburne, 8. 10, Bügel bei 
St. Thomas 8.00, Lüker bei Courtney 6.73, Schlüter, Courtland, 30.00, 


1 . 

Hertrich bei Plato 12.00, Robert, T. Arlington, 8.05, Mertz, Helena, 9.00, 
Raaſe, Sabin, 12.38, Wolff, Montevideo, 9.11, Pfotenhauer, Hamburg, 
38.08, Rolf am Crow R. 5.50, Müller, Arena, 9.50, in Madiſon 2.75, Scho⸗ 
knecht 8.91, Strauch, Crown, 3.80, Schmiege, Wilbert, 10.00, Walther bei 
Mendota 12.04, Wohlfeil, Delafield, 12.07, Zitzmann, Morristown, 5.26, 
Gerike, Centerville, 6.50, in Albion 4.86, Lahme, Monango, 6.09, in Frederick 
1.05, Hudtloff, Butte, 6.00, Lange bei Cryſtal 4.68, Oetjen, Blue Earth, 
60.00, Seltz, Truman, 12.50, Ude bei Willow Cr. 18.25, Henkel, Britton, 
4.50, Lüker bei Courtney 6.81, Wächter, Martins⸗Gem., 4.63, Haſerodt, 
Coll. in Mound, 2.31, Ulbricht, Cass L., 4.00, bei Bemidji 1.00. P. Scho⸗ 
knecht v. Fr. Pechmann 1.00. P. Bierwagen, Confcoll., 8.85. P. Sievers 
v. Reichmuth 1.00, Schwarz 1.00. P. Wenger v. Z. aus Fair Haven 2.50, 
X. daſ. 1.00. P. Hudtloff v. G. Detlaff 1.00. P. Krüger v. ſ. Parochie 6.95. 
(S. 5455.22.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Wenger, Fair Haven, 8.95, in Kim⸗ 
ball 2.40, Clöter bei Lidgerwood 5.30, Grabarkewitz, Good Thunder, 18.50, 
in Rapidan 5.00, Kuntz, Silo, 19.00, in Stockton 2.27, Hinck, Gr. Bend, 9.00, 
in Summit 4.90. (S. 875.32.) 

Synodalbaukaſſe: Gemm. der PP.: Fackler, Oſſeo, Filial, 9.00, 
Zabel, Gibbon, 7.30, Sebald bei Hillsboro 4.00, Oberheu, Wentworth, 
3. Zahlg., 16.15, N Cheſter 2.05, Kollmorgen, Barney, 6.14, Ahrens, Bertha, 
2.30, in Hewitt 1 00, Müller 1.00, Hilgendorf, Belford, 11. 00, Zitzmann, 
Morristown, 14.06, Karſtenſen, Canaſtota, 2. Zahlg., 9.00, Kraft, Morriſon, 
8.00, Lange bei Cryſtal 3.90, Ude bei Willow Cr., 5. Zahlg., 29.00, Henkel, 
Britton, 5.50, Körber, Hankinſon, 4.00, Brinkmann, Blue Earth, 13.28. 
P. Kretzſchmar von A. Barnack 1.00, Frau Wege 1.00, F. Schwarz .50, A. 
Wendorf 50, W. Heſſe 2.00. (S. $151.68.) 

Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: v. Niebelſchütz, St. Paul, Mittw.⸗ 
Abdcoll., 1.00, Pfotenhauer, Hamburg, 4. 71, Ahrens, a 5.50, in Hewitt 
2.00, Bartlett 1.85, Aldrich 1.65, Müller 12. 00. (S. 28.71.) 

Indianermiſſion: P. Hertwigs Gem., Gaylord, 4.22. 

Indianermiſſion in Wisconſin: P. Oetjens Gem. bei Blue 
Earth 8.05. 

Taubſtummenmiſſion: P. Firnhabers Gem., Josco, 11.56. 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Pfotenhauer, Hamburg, 10.00, Braſch, 
Fulda, 11.30, in Jona 1.40, Walther / Elgin, 11.20, in Haverhill 3.17, in 
Viola 1.93, Oetjen bei Blue Earth 10.00. P. Schoknecht v. Fr. Pechmann 
1.00. (S. 850.00.) 

Emigrantenmiſſion: P. Hertwigs Gem., Gaylord, 4.00. 

Juden miſſion: BR 1 Gem., Carlos, 2.25. 

Miſſion in London: P. Lübkes Gem. bei Mansfield 5.00. 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Dubberſtein, Wykoff, 12.35, 
Pfotenhauer, Hamburg, 10.00, Oetjen bei Blue Carth 15.00, Lübke bei Mans⸗ 
field 5. 17 9 Walſhtown, 2.25. P. Wenger v. Z. aus Fair Haven 2.50. 
S. 847.10.) 

Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: P. Lübkes Gem. bei Mansfield 2.00. 

Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: Gemm. der PP.: 
Schmiege, Ceylon, 2.00, Lübke bei Mansfield 5.00. (S. 87.00.) 

Miſſion in Hamburg: P. Leyhe v. Frau C. Maahs fir die Kapelle 
in Hohenweſtedt 2.00. 

Unterſtützungskaſſe: Gemm. d. PP.: Rädeke, N. Germany, 1.25, 
Oetjen bei Blue Earth 5.00, Drews, Plainview, 12.19, Firnhaber, Wilton, 
5.35, Parge, Gr. Forks, 3.00, Brauer, Hart, 13.70, Lübke bei Wesley 1.80, 
bei Mansfield 17.00, Nauß, Farming, 4.03, in Krain 2.10. P. Nickels vom 
. 5.00. P. Ude, Hochz. Bergemann⸗Huhnholz, 6.10. P. Nauß von 

N. N. 87. (S. c 77.39.) 

Kirchbaufonds: Gemm. d. PP.: Bartz, Alexandria, 5. A „ 
Steen, 6.00. P. Pfotenhauer v. Fr. Maſemann 5.00. (S. $16 

Schüler in St. 8 P. Schedler, Hochz. Liebert⸗ a 2.16. 
P. Schlüter, ſilb. Hochz. C. Braun, für J. Jank 5.00. P. v. 90 von 
E. Wilkens f. denſ. 2.00. P. Firnhaber v. N. N. f. A. Ude 5.00. P. Pfoten⸗ 
hauers Gem., Hamburg, 15.00. (S. #34.76.) 

Studenten in Springfield: P. Baumann, Hochz. Kühl⸗Stelling, 
für A. Baumann 3.50. 

Studenten aus South Dakota: Gemm. d. PP.: Gräf, James, 
6.00, Bouman, Heilbron, 16.50, Leyhe, Wolſey, 13.31, Wächter, Roſenberg, 
5.54. (S. 541.35.) 

Studenten aus Südweſt⸗Minneſota: P. e ſilb. Hochz. 
C. Braun, 7.25. P. Elberts Gem., Eaſton, 4.60. (S. $11.85.) 

Studenten aus dem Minnetonka⸗ eee etz 1250 
Köhler 5.50. P. v. Niebelſchütz von Maria Sühring „50, Fr. N. N. 5.00, 
Rieke Boldt 1.00, R. Johnſon 50, H. Schulz 50, O. Abel 25. P. Wenger 
v. J. aus Fair Haven 1.00. P. Zabel, Hochz. Wiebe⸗Gläſer in Gibbon, 13.60. 
Gemm. d. PP.: Kolbe, Howard L., 9.60, E. Kolbe, Glencoe, 14.35, Schnei⸗ 
der, Woodbury, 7.80, Waack, Corinna, 7.00, Büſcher, Leſter Pr., 18.25. 
(S. 884.85.) 

Sächſiſche Freikirche: P. Beckers Gem., Potsdam, 9.56. 

Kin derfreundgeſellſchaft: P. Kretzſchmar von Frl. Rüdemann in 
St. Paul 2.00. P. Nickels vom Frauenver. 5.00. (S. F7. 00.) 

Sanitarium in Denver, Colo.: P. Kretzſchmar von Frl. Rüde⸗ 
mann in St. Paul 1.00. 

Gemeinde in Winnipeg, Can.: P. Nauß' Gem., Farming, 5.00. 
P. Ziehlsdorff v. ſ. Parochie 5 P: Schuß’ Filial in Dundas 3.45 ER 
Kung’ Gem., Silo, 10.00. (S. 823.45.) 

Gemeinde in e Ill.: P. Hincks Gem., Gr. Bend, 20.30. 

Gemeinde in Salt Lake City: P. Baumanns Gem., Steen, 4.00. 

Gemeinde in Everett, Waſh.: P. Pfotenhauers Gem., Hamburg, 
10.00. 


St. Paul, Minn., 1. Juni 1904. Th. H. Menk, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaffe des Südlichen Diſtriets: 
Innere 10 25 1 Fr.⸗ u. Jungfr.⸗Miſſ.⸗Ver. $10, 
„H. E. T. M. 


v. Fr. E. S. 2.00 2.00, C. Schmalz 3.00. U. W 
Gemm. d. PP.: Studtmann 11.75, Bernthal 13.00. Coll 
Dar 6.30, Wäch 590. P. Scheibe, 8 0 1 K. Wiebke, 5.00. B 
Vo Waiſenhgeſellſch. 10.00. (S. $68.95.) 2 
Synodalkaſſe: P. Wegeners Gem. 12.80. 
Unterſtützungskaſſe: P. Lammert, Pfingſtfeoll. ſ. Gem., 3.25. 
Diſtriets⸗ 6. P. Wegener, Coll. im Gottesd. d. G0 
ſtaatenconf., 19.6 
u egermiffton: P. Wegeners Gem. 18.60, v. H. E. T. M. . 75. 0 
Stadtmiſſion in St. Louis: P. Wegener, Coll. bei d. Vortrag 
P. Herzberger, 36.40. 
Waiſenhaus in New ee: Lehrer Schönhardt von Ph. | 


Treide 1.00. Total: 5161.40 
New Orleans, La., 15. Juni 1904. A. C. Reiſig, Kaſſirer. 


322 N. Roman St. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Addiſon, Ill.: 


Durch P. 1 v. d. Schulk. zu Wheatland 55.57. P. Wockenft 
v. d. Schulk. 1.00. P. Wunder v. etl. Confirm. 2.80. P. C. Schröder v. 
Schulk. 11.25. P. Kirchner v. d. Confirm. 6.08, von Hulda u. Paul Kir: 
ner 50. P. Matthius v. d. Gem. 25.75, v. Maria Häniſch 5.00. P. J. E.! 
Müller v. Wwe. Freund 1.00. P. A. Wagners Gem. 38.12. P. Leebs Gen 
28.89. P. Molthan v. d. Schulk. 4.60. P. Loths Gem. 5.00. Lehrer Gr 
a Hochz. Prange⸗Koch, 6.30. P. H. Engelbrecht v. d. Frauen: Kutſch 
1.00, Roſenbaum 50, Klencke 10. P. H. Rabes Gem. 20.00. P. L. Hölte 
Chriſtenlehrcoll., 30.00. P. F. Schröders Gem. 15.00. P. Succop, Chriſte 
10 53.46, v. e. Waiſenfreund 2.00, Frau Wordel 1.00, W. Lewere 
1.00. PD. A. Bartlings Gem. 23.65. P. Haakes Gem. 24.10, v. d. Gem. 
Elmhurſt 17.12. P. Starke v. J. Schulz 2.00, v. d. Schulk. 1.00. P. Hild 
brandt v. G. Kruſe 1.20, Lydia u. L. Häuſſermann 1.80, A. Brockmann 4 
Von d. Schulk. d. Lehrer: A. Müller 4.25, Kopittke 3.00, Treide 3.00, Ge 
3.33, Renn 3.70, Gehrs 4.12, Burhop 9. 38, Rupprecht 6.20, Schwanke 6.4 
Frieſer 4.00, Albrecht 3.20, Decker 3.13, Frl. Döderlein 2.55, Ed. W. Wa 9 
Dundee, 28.36. Durch die Kaſſirer: Simon 171. 05, Balzer 59.25, Wen 
1.00, Abel 10.72, Menk 4.60. Durch d. Waiſenvater v. N. N. 10.00, v. € 
Grove 2.00, aus der Waiſenbüchſe 2.85, für verk. Gegenſt. 46.77. Gem. 
Mattoon 25.00. Koſtgeld: Von Maria Urſprung 40.00, Ida en 20.0 
Anna Shinkowsky 3.00, H. 9 05 2.00, Ed. Kaitſchuck 6.00, E. Koch 3.0 
S. Stumpfhaus 6.00. (S. F534. 02.) 


Addiſon, Ill., 20. Juni 1904. Paul Stahmer, Kaſſirer. 


Für den Kirchbau der Gemeinde in Fargo-Moorhead, Minn., erhi 
Unterzeichneter durch P. Sebald von deſſen Gemeinden in Hillsboro uf 
Bohnſacktown, N. Dak., 544.00; durch P. Hillger von der Zions⸗Gemein 
in Tyro, Minn., 6.50. Allen lieben Gebern herzlichen er gu 

Zucker. 


Die ungenannt fein wollende „Miſſionsfreundin“ in P. R. v. Niebe 
ſchütz' Gemeinde hat eine zweite Zungenorgel für unſere Indianermiſſion k 
ſorgt. Gott ſei ihr ein reicher Vergelter! . Kretzmann. 


Durch P. R. Schroth von Joh. Miller, Sherwood, O., für den Kirchbe 
in Winnipeg 85.00 erhalten zu haben, e mit herzlichem Dank 
R. Zwintſcher. 


Veränderte Adreſſen: 


. J. H. Haake, R. F. D. No. 2, Arlington Heights, Cook Co., I 
A. C. Ilten, 416 S. Fourth St., Paducah, Ky. 
G. Kuehn, 
R. F. D. No. 13, North Tonawanda, Niagara Co., N.“ 
.A. H. Lange, R. F. D. No. 1, Norwood Park Sta. „Chicago, I 
F. Schwarz, Carroll, Wayne Co., Nebr. 
.J. G. Spilman, North Plymouth, Mass. 
. Th. Walz, Sharpsburg, Pa. 
Beck, 854 26th St., Milwaukee, Wis. 
Wm. Simon, R. F. D. No. 1, Itasca, Du Page Co., III. 
M. B. Singer, 3031 Lyman St. „Chicago, III. 
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